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Organisiert Gewerkschafts*
und Betriebsaktionen gegen Teuerungswelle !

Dem Raubzug der Bonner Millionär -Regierung muß durch Proteststreiks Einhalt geboten werden

■ag iviii wj. .i>iijmw ».

Verteidigt Euer täglich Brot!

Mannheim . (EB . ) „Es wird weder eine Fettsteuer noch eine Brotpreiserhöhungkommen", so erklärte wiederholt der Kanzler des Separatstaates . Dr. Adenauer . Dies hat
er noch erklärt, als die Brotpreiserhöhung bereits Tatsache war . Er glaubte , getrost indie Schweiz zur Erholung fahren zu können, denn „zur Beunruhigung bestehe keine
Ursache“.

Die Fettsteuer kam in Form der Ausgleiohsabgabe für Margarine. Der Brotpreis aberhat eine Erhöhung erfahren, ganz nach Gutd unken, in jedem Land und in jeder Stadt
verschieden . Die Preise anderer Lebensmittel folgten , Nudeln , Grieß, Haferflocken, alles
hat den Tanz nach oben mitgemacht. In Mannheim wird für diese Waren eine 20pro -
zentige Erhöhung verzeichnet. Dazu ist der Zucker rar geworden , und wo er noch zu be¬
kommen ist , auch meist nur mit einem Aufschlag. •

Der Großhandelt gibt Empfehlungen zur Preissteigerung. Die Mühlenverbände eben¬
falls und die Bäckerinnungen und Obermeister stehen ihnen nicht nach. Die Teuerungs¬welle geht über Westdeutschland hinweg und hat auf einen Schlag dem Arbeiter, Be¬
amten, dem Fürsorgeempfänger und Rentner ein Sechstel bis ein Fünftel seines Ein¬
kommens geraubt.
In Bonn , wo die Preissteigerung ausge¬löst wurde , redet man von Preiskontrollen,schielt dabei auf die Länderregierangen und

diese waschen ihre Hände in Unschuld , in¬
dem . sie die Verantwortung auf die örtlichen
Instanzen schieben .
. Von Bonner Regierungsbeauftragten wurde
das schöne Wort „Käuferstreik“ geprägt, mit
dem die Konsumenten die Preisregelung er¬
zwingen sollen .

Der Schaffende braucht täglich sein Brot.Er hat keine Ernährungsreserve, um darauf
verzichten zu können. Er darf auch nicht
dumm genug sein , sich auf den zu nichts
führenden Irrweg locken zu lassen. Er ver¬
fügt über ein Mittel, mit dem er der Preis¬
steigerung zu Leibe rücken kann. Die Bon¬
ner .Regierung und der Chor der Preistrei¬
ber in der Wirtschaft sind sehr empfindlich ,wenn . die Arbeiter das Mittel des Protest- .zu stabilisieren.

Vorstand des DGB auf die lügnerischen Ver¬
sprechungen Dr. Adenauers hin abwürgte,war voll und ganz richtig gewesen . Was da¬
mals richtig war , angesichts der Drohung ei¬
ner Brotpreiserhöhung, ist erst recht richtig,
nachdem sie durchgeführt wurde.

Verantwortlich für das neuerliche Empor¬
schnellen der Preise, das nicht Halt macht
bei Brot, Teigwaren und Fett — sind die
Wirtschaftsbeauftragten der Hohen Kommis *
sion und die Herren des Bonner Wirtschafts¬
ministeriums. Diese befürworteten die An¬
passung der Inlandpreise an den westlichen
Weltmarkt. Die Bonner Miilionärregierunghat das Steueraufkommen der großen Ver¬
mögen um 900 Millionen DM pro Jahr ge¬
senkt. Dazu ist sie nicht bereit . 80 Millionen
DM für Subventionen aufzubringen, um die
Preise der wichtigsten Volksnahrungsmittel

der Erwägung aller wirksamen Mittel zum
Abwehrkampfgegen die Preissteigerung gel¬
ten . Wenn sie denkt und fühlt , was die Ar¬
beiter denken und fühlen, dann muß sie zu
Handlungen kommen . Die Situation ver¬
langt dies.

Dr. Schumacher hat an den Tagen, wo die
Preistreiberei einsetzte , seine „vertraulichen
Gespräche “ mit dem Brotverteuerer Ade¬
nauer geführt. Ihm lag nicht im Sinn, was
das schaffende Volk bewegt. Er und seine '
Freunde wollen nur dabei sein , wenn der
Europarat beschickt und ' der wirtschaftliche
Versklavungs - und Kriegsplan Schumans
ausgekocht wird.
- In allen Volkskreisen herrscht Empörung
über die neuerliche Teuerungswelle. Haus'

In allen Betrieben muß Stellung genom- «Jetzt Kampf um die Lohne
men und in allen Gewerkschaftsversamm-
Iungen die Forderung zur Durchführung ei- Es hat wirklich viel zu lange gedauert, bis
nes Proteststreikes erhoben werden. der Bundesvorstand des Deutschen Gewerk-

Arbeiter, folgt den Beispielen , die bereits Schaftsbundes und sein Vorsitzender, Dr.
gegeben wurden! So hat eine Delegierten - Böckler , sich der von den Kommunisten seit
konferenz der Industriegewerkschaft Metall Adenauers Wahl zum Chef der westdeut-
der Verwaltungsstelle Bochum vom Bundes- sehen Protektoratsverwaltung immer wieder
Vorstand der Gewerkschaften die sofortige
Aufnahme von Schritten verlangt, die geeig¬
net sind , die Erhöhung abzuwenden und die¬
sem gelobt , ihre ganze Kraft einzusetzen, da¬
mit eine Gewerkschaftsaktion gegen die
Preiserhöhung erfolgreich ausgehen wird.

Eine Mitgliederversammlung der IG Druck
und Papier, Stuttgart, forderte gewerkschaft¬
liche Mitte] bis zum Proteststreik einzusetzen
um den Anschlag auf die Lebenshaltung des

frauen haben in Protestversammlungen mit schaffenden Volkes abzuwehren.
Entrüstung die Maßnahmen der Bonner Re- Fordert in den Betrieben Lohnerhöhungen,
gierung verworfen. Der Protest muß noch organisiert Proteststreiks gegen die Teue -
stärker werden. • • rungswelle!

mit Nachdruck vertretenen Warnung ange¬
schlossen haben , diesem Dr Adenauer, dem
Kanzler der Konzernherren, kann man,wenn er den Werktätigen Versprechungenmacht, kein Wort glauben. Alle , seine dies¬
bezüglichen feierlichen Erklärungen hat erbedenkenlos auf die Seite geschoben , ange¬fangen von der Verheißung der Regierungs¬
erklärung , alles in seinen Kräften stehende
zur Verbes : erung der L„ge der Werktätigen
zu tun . bis zu den Versprechungen , die er : in
der vergangenen Worin zweimal einer De¬
legation des Bundesvorstandes in Bonn

(Fortsetzung auf Seite 2)

Streiks in Anwendung bringen.
Der damalige Beschluß der Gewerkschafts¬

delegierten in Rheinland-Westfalen , einen
Proteststreik durchzuführen, den der Bundes -

Die Gewerkschaftsführung wechselt Briefe
mit Bonn und versichert „aufmerHsam die
Preisentwicklung zu verfolgen“ . Damit ist
es nicht getan. Ihre Aufmerksamkeit müßte

Ein verschleierter Rüstungs -Etat
Walter Fisch ruft das deutsche Volk zur Abwehr aul — Adenauer im Bündnis mit dem Petersberg
Bonn . (EB). Ein politisches Gesetz von außerordentlicher Tragweite nannte Abg. Fisch Die Vorlage , erklärte er weiter , deren un-

(KPD) den Entwurf zur „Ceberleitung der Besatzungs - und Kriegsfolgelasten auf den verzügliche Zurückziehung seine FraktionBund“. Finanzminister Schaffer und die Sprecher der bürgerlichen Fraktionen hatten fordere , bedeute , daß deutsche Stellen frei¬versucht, die Vorlage als eine finanztechnische zu behandeln. Demgegenüber betonte willig die Verantwortung für die - Aufbrin-
Walter Fisch, daß das Adenauer-Kabinett sich mit diesem Gesetzentwurf einen verschlei- gung der Besatzungslasten übernehmen woll -
erten Rüstungsetat schaffen wolle , gegen den zu protestieren dis KPD-Fraktion die Be- ten . Es sei aber einer deutschen Regierungvölkerung aufrufe. unwürdig , dies noch dazu aus freien Stücken
„ . _ . , , . , „ , . .. zu tun und Aufbringung und Verteilung derZu den Besatzungslasten, sagte der Spre- auch Ausgaben für strategische Aufgaben Besatzungsforderungen nach deutschemeher der KPD -Fraktion, würden nach den gerechnet. Seine Fraktion wende sich gegen p >cht zu regeln. Das Adenauer-Kabinett

Unterlagen nicht nur die Forderungen für wolle durch die Vorlage die Regelung der
den Unterhalt der fremden Soldaten sondern Del ^ ^ ersl:lerS aufgestellte „Besät- ganzen Frage aus der Länderverantwortungden Unterhalt dm iremden Soldaten, sondern zungshaushalt“ sei schon am 8. Marz der herausnehmen , um dem Petersberg eine bes -Protektoratsverwaltung zugeleitet worden, sere Garantie für die Aufbringung der vonSolidarität der Werktätigen mit koreanischem t immerhin einzelne Länderregierungen

Weltwoche der aktiven Gemeinschaft — Ein Aufruf des WGB
Paris . Das aktive Eintreten der Werktätigen der ganzen Welt für den großen und Der WGB ruft alle ihm angeschlossenen

gerechten Freiheitskampf des koreanischen Volkes fordert der WGB in einem Appell, Organisationen auf, vom 10 . Juli an eine

gegen die unerträgliche Höhe der Besat-
a) die Forderungen der Hohen Kommissare z .ngslasten protestiert und eine genaue Auf¬

unverzüglich dem Parlament . unterbreitet Stellung über die Verwendung verlangt. Daswürden , wolle die Protektoratsverwaltung jetzt un-b) eine genaue Aufstellungvorgelegt werde tertinden . Da die KPD aus dem . Ausschußder ln Paris beschlossen wurde, und in welchem zu einer Weltwoche der Solidarität mit Weltwoche der aktiven Solidarität mit dem was von diesen Forderungen Besatzungsko- für Besatzungsfragen ausgeschaltet sei , be-den koreanischen Brüdern aufgerufen wird. Der TDGB hat sich diesem Appell ange- koreanischen Volk durchzuführen. Der WGB sten seien und was Ausgaben für andere tnntp wnit -pr Picrh vnm w -nmschlossen . In dem Solidaritätsaufruf des WGB heißt es : - « e nrnnirfenini von Volks- Zwecke.
tonte Walter Fisch, rufe sie vom Plenum

„Dem Weltgewerkschaftsbundist eine De¬
klaration des Zentralkomitees der vereinig¬
ten Gewerkschaften von Nord - uns? Süd¬
korea über den amerikanischen Einfall in
Korea zugegangen. Ferner liegen dem WGB
Informationen über die ersten Aktionen ei¬
ner Reihe von Gewerkschaftsorganisationen
zur Verteidigung des koreanischen Volkes
vor. Der WGB pflichtet allen Gewerk¬
schaftsorganisationen bei, die sich gegen die
bewaffnete amerikanische Aggression in Ko¬
rea wenden, und unterstützt sie.“

In dem Aufruf wird darauf hingewiesen ,
daß der WGB bereits 1947 das Terrorregime
SyngMan Rhees entlarvte . Sein Ziel war es ,
mit Hilfe der USA die Herrschaft der ewigen
Unterdrücker des koreanischen Volkes , der

Feudalherren, Gutsbesitzer, Gtoßkapitalisten
und Volksverräter mit Gewalt aufrecht zu
erhalten. Die Welt muß erfahren , so hebt
der WGB in seinem Aufruf hervor , daß die
amerikanischeLuftwaffe die,koreanischeBe¬
völkerung bombardiert, um die Herrschaft
der ewigen Unterdrücker aufrecht zu er¬
halten.

„Die Solidarität mit den Völkern Asiens
ist kein leeres Wort“,

heißt es abschließend in dem WGB-Aufruf.
„ Sie ist eine Ehrenpflicht der Werktätigen,
besonders der Werktätigen in den USA , in
Großbritannien, Frankreich , Holland und
allen kapitalistischen Ländern . ^

empfiehlt die Organisierung von Volks - Zwecke , .kundgebungen, auf denen der unverzügliche c) keine etatmäßige Vermischung der Ko- die Bevo*kerung auf , S1™ gegen die zwischen
Abzug der amerikanischen Streitkräfte aus sten der Besatzung mit anderen Kriegsfolge- Petersberg und dem Adenauer-Kabinett aus«
Korea gefordert werden muß.“ lasten stattfinde. gearbeitete . . Pläne zur Wehr zu setzen .

Mehrere Durchbrüche der koreanischen Volksarmee
Die USA -Aggressoren hegen Furcht ihren Landekopf Pnsan nicht halten zu können

Tokio . (Nach Reuter, afp u. ins) . Die koreanische Volksarmee stößt weiter nach Sü- Volksarmee sei ausgezeichnet , und es wirdden vor. Im Raum von Dschungtschu und Tanjang gelangen ihr mehrere Durchbrüche, bei den amerikanischen InterventionistenZwei ihrer Divisionen stehen bereits etwa75 km vor Kumtschon mit dessen Fall die ame- erörtert , ob der „endgültige Widerstand“ erstrikanischen Interventionstruppen ihre Rückzugs- und Nachschublinien nach Pusan ver- bei Pusan , dem
"
Landekopf der Amerikanerlieren werden. geleistet werden könnte . Die z . Z. vor sichSüdlich Dschungtschu beträgt der gestrige Einbruch der koreanischen Volksarmee in gehende Zangenbewegung , der Stoß der ko-

die amerikanischen Verteidigungslinien 25 km. Bei Tanjang wurde der Han-Fluß über- reanischen Volksarmee auf Taidschon undschritten. ■ der von Dschungtschu und Tanjang (Mittel-An der Ostküste hat ein Stoßkeil der Volksarmee das Gelände nördlich von Pohang er- abschnitt) , müsse sich bei dem wichtigenreicht. Trotz der amerikanischen una britischen Gegenwehr , trotz des Einsatzes der Artil- Eisenbahnknotenpunkt Taiku treffen,lerie schwerer Schiffseinheiten landete hier etwa 130 km nördlich von Pnsan, die koreani¬
sche Volksarmee eine Division.
Im Lager der amerikanischen Interventio- Dafür reden die Interventionisten davon , ob

nisten betrachtet man als Ziel der Strategie gg ihnen gelingen werde, die koreanische

Lages wurde schuldig befunden , rund 70 000 hol¬
ländische Juden zur Deportation nach Polen ver¬
haftet zu haben . Die Anklage warf ihm ferner
vor , er habe zahlreiche andere Holländer zur
Zwangsarbeit nach Deutschland verschickt . Fischer
war der Beihilfe bei der Deportation von über
13 000 Juden aus dem Haager Gebiet angeklagt .
Die Anklage gegen aus der Fuenten lautete auf

Ein Grundstein und bürgermeisterliche Drei Deutsche wegen Judenverschleppung
Stilistik zum Tode verurteilt

Beinbek (Schleswig -Holstein ) (dpa ). Der Grund- Den Haag. Hin Haager Sondergericht verurteilte
stein des Reinbeker Rathauses , das inzwischen am Mittwoch drei Deutsche zum Tode , nachdem
bereits gerichtet ist , muß wieder ausgegraben und sie für schuldig befunden wordfn waren , während
aufgebrochen werden . Die Reinbeker Gemeinde- der deutschen Besetzung Hollands Tausende von
Vertreter beanstanden eine Urkunde , die darin ein- Juden deportiert zu haben . Die Verurteilten sind
gemauert worden ist . Sie enthalte lächerliche der frühere Leiter der deutschen Sicherheitspolizei
Wendungen und sei stilistisch nicht einwandfrei .
Der Bürgermeister habe sie ohne Wissen der Ge¬
meindevertretung angefertigt . Dieser entschuldigte
sich mit dem Hinweis , daß der Termin für die
Grundsteinlegung erst sehr spät bekannt geworden
sei und er zum Diktieren nur drei Tage Zeit ge¬
habt habe . Der Vorschlag eines Gemeindevertre¬
ters , im Turm des Rathauses eine zweite Urkunde
einzumauem , in der gesagt werde , daß man mit
der Urkunde im Grundstein nicht einverstanden
sei , wurde abgelehnt . Stattdessen soll eine neue
Urkunde angefertigt werden , die kurz und sach¬
lich sein soll und der Gemeindevertretung vor dem
Einmauern vorgelegt werden muß.

Sieben Großtanks ausgebrannt
Fairview (Oklahoma ) . Eine Kettenezplosion im

Zentrum der Stadt Fairview in Oklahoma (USA )
setzte am Mittwoch sieben Großtanks mit Benzin
und Oel in Brand . Zwölf Personen wurden ver¬
letzt . (Nach Reftter .)

Schwarze Fünflinge starben am ersten
Lebenstag

Williams ton (Nord -Karolina ) . Viola Brown, eine
farbige Amerikanerin , hat am Mittwoch Fünflinge
— drei Knaben und zwei Mädchen — zur Welt ge¬
bracht , die schon wenige Stunden nach ihrer Ge¬
burt starben . Vor zwei Jahren gebar die gleiche
Negerin Vierlinge , die tot zur Welt kamen . (Nach
atp i

der koreanisdien Volksarmee , den Aggresso¬
ren bei Pusan ein Dünkirchen zu bereiten.
Von der „Durchhaltelinie“ am Kum-Fluß und
bei Taidschon wird nicht mehr gesprochen.

Volksarmeevor Taiku, das auf halbem Wege
zwischen Taidschon und Pusan (100 km) Hegt, weitere Niederlagen vorzubereiten,
aufzuhalten. Die Führung der koreanischen werden auch kommen!

Die Interventionisten sehen für sich selbst
in Korea schwarz und fühle# sich nicht sicher
Pusan , den Landekopf, halten zu können . Sie
befürchten, völlig aus Korea herausgeworten
zu werden . Die Interventionisten haben es
für gut befunden , die Weltöffentlichkeitauf

Diese

Zerschlagt die Offensive der Unternehmer
Angriff der Werkdirektoren gegen die Rechte der Betriebsarbeiter — Betriebsräte der Bowa ’dt-Werke

in Amsterdam , Willy Lages , sowie Franz Fischer verhaftet — Belegschaftsversammlung verboten — Organisiert in den Betrieben die Front der Abwehr
und F . H. aus der Fuenten .

Hamburg . (EB .) Der von den Unternehmern der Howaldt - Werke mit der
fristlosen Entlassung der Betriebsräte Funk und W i e n e c k e eingeleitete Angriff auf
die gewerkschaftlichen und verfassungsmäßigen Rechte und Positionen der Arbeiter¬
schaft nimmt immer ernstere Formen an. Nachdem unter fadenscheinigen Begründun¬
gen die Entlassung des Betriebsratsvorsitzenden verfügt wurde, sind die beiden gemaß-
regelten Kollegen am Dienstag auf Veranlassung der Direktion durch Kriminalpolizei
auf dem Werftgelände verhaftet und aus dem Betrieb gebracht worden.

Die Direktion hatte sich ihre Willkürmaß-
Organisation von Razzien gegen Juden im Haag nahme durch einen e jii gs t herbeigeführten
während der gesamten deutschen Besatzungszeit _ _ _

Fischer und aus der Fuenten waren in früheren Schiedsspruch , an dem die Gewerkschafts -

Prozessen zu lebenslänglichem Gefängnis verurteilt führer gaalfeld und Deibichf betei -
worden . (Nach Reuter .)

Verhängnisvolles Spiel mit der Eierhand¬
granate

ligt waren, als zu Recht bestehend, bestä¬
tigen lassen . Geht es doch bei den Howaldt-
Werken darum, diese entscheidende Werft
mit in die Berechnungen zu den Kriegsvor¬
bereitungen einzubeziehen , und dabei waren
die entschiedenen Friedenskämpfer Funk

Warburg (Regierungsbezirk Detmold) , (dpa .) In
der Nähe von Warburg fanden Kinder beim Zie¬
genhüten eine Eierhandgranate , die sie in ein noch
glimmendes Sägemehlfeuer warfen . Bei der Explo- und Wienecke im Wege.
sion erlitt ein zehnjähriger Junge eine tödliche

# ihre pfljcht ^ gewählte Vertrau -
Kopfverletzung . Ern anderer Junge , dem Spreng -

ensträger der 2500 Howaldt -Arbeiter ihnenstucke in das rechte Auge flogen, wurde schwer vorscj,rejbt, begaben sich die beiden gemäß- Pause auf dem Werftgelände nicht (Julde.ver1 ' regelten Kollegen am Dienstag auf das Mit aller Entschiedenheitverwahrte sich der
Die Eltern des Zehnjährigen haben von ihren Werftgelände, um das demagogische Spiel , Betriebsrat gegen die Vergewaltigung der

drei Kindern bereits vor einigen Jahren einen 15- das bei dem Zustandekommen des Schieds - gewerkschaftlichen und verfassungmäßigen
jährigen jungen verloren , der beim Holzfällen töd- Spruchs getrieben wurde, zu entlarven und Rechte der Belegschaft und bestand auf der
lieh verunglückte . die von der Direktion in die gesamte bür- Durchführung der Belegschaftsversammlung.

gerliche Presse lancierten Unwahrheiten
richtigzustellen.

Nach einer Betriebsratssitzung wurde der
Betriebsleitung mitgeteilt, daß der Gesamt-
beriebsrat in der Frage der Maßregelung
eine Unterredung mit der Direktion fordere.
Die Direktion lehnte diese Forderung ab und
betonte, daß sie den Gesamtbetriebsrat nicht
empfangen werde. Als Antwort darauf be¬
schloß der Betriebsrat die Einberufung einer
Betriebsversammlung, die während der Mit¬
tagspause durchgeführt werden sollte. Die
Werftleitung kehrte den „Herr- im-Hause“-
Standpunkt heraus und betonte, daß sie eine
Zusammenkunft der Belegschaft auch in der

Als der Einsatz direktionshöriger Elemente
zur Hintertreibung dieser Versammlung nicht
ausreichte, wurde die Kriminalpolizei alar¬
miert , die die Kollegen und gewählten Be¬
triebsräte Funk und Wienecke auf dem
Werfgelände verhafteten .

Zum erstenmal seit der Nazizeit wurde in
den Howaldt-Werken w 'eder Polizei zum
Schutz der Unternehmerinteressen gegen die
Werktätigen eingesetzt. Noch vor einer Woche
wurde auf der Werft in einer Erinnerungs-
fe!er der durch den Nazismus gemordeten
Widerstandskämpfer der Baestle ’n - Gruppe
im Kampf um den Frieden gedacht . Wenige
Tage später startete die Direktion ihren An¬
griff gegen die Rechte der Belegschaft . Die
fristlose Entlassung und die Verhaftung der
beiden Betriebsräte ist nun zu einer Ange¬
legenheit geworden, die nicht nur die Ham¬
burger Werftbetriebe angeht, sondern die
alle fortschrittlichen Menschen , insbesondere
die Gewerkschaftler, alarmieren muß . Orga¬
nisiert in allen Betrieben die Solidarität mit
den Howaldt-Koilegen. Nun, wo alles darauf
ankommt, den Freden zu sichern und das
Mitbestimmungsrecht zu erkämpfen muß der
Angriff der Unternehmer durch die Gesehlos.
senheit und Solidarität mit allen gemaß-
regelten Kollegen zurückgeschlagen werden .
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machte, weder den Brotpreis zu erhöhen,noch eine Fettsteuer einzuführen. In Schles¬
wig -Holstein wurde nach dem Fortfall der
Subventionen am 1 . Juli das Drei -Pfund-
Brot bei gleichem Preis bis zu 250 g leichter,das entspricht einer Preiserhöhung von 20
v. I-i . In Nordrhein-Westfslen beschloß der
Verband der Bäcker eine durchschnittliche
Preiserhöhung von 10 v. H . Schon hat die
Protektoratsverwaltung beschlossen , das in
Beratung befindliche Milchgesetz so zu än¬
dern, daß eine „Ausgleichsabgabe “ auf Mar¬
garine und Speiseöl von DM 0,25 je Kilo
erhoben wird. Die ersten Besprechungen in
diesem Sinne wurden schon im April mit
der Margarineindustrie geführt, teilte Dr.
Stab , der Ministerialdirektor im Ernäh-
rungsministerium der Presse mit. Das sind
reale , durch Adenauer erzeugte Tatsachen.

Ihm ging es jeweils nur darum, die werk¬
tätigen Massen über seine Absichten zu täu¬
schen , sie vom Kampf zur Sicherung und
zur Verbesserung ihrer Lage abzuhalten.
Adenauer wußte ganz genau , daß die von
den Amerikanern geforderte Beseitigung der
Subventionen zu einer Verteuerung der
wichtigsten Lebensmittel führen mußte. Am
4 . Januar erklärte er vor der Bundespresse¬
konferenz auf die Frage unseres Vertreters,
ob nicht durch seine Bereitschaft, den ame¬
rikanischen Befehl auf Beseitigung der Sub¬
ventionen durchzuführen, mit schweren
Lohnkämpfen in der Zukunft zu rechnen
sei , man müsse alles so „ordnen“

, daß es
ohne solche Kämpfe gehe . Die unverant¬
wortliche Vertrauensseligkeit der Führung
des DGB hat es Dr. Adenauer verflucht
leicht gemacht, die Werktätigen trotz immer
neuer Belastungen nur mit Versprechungen
vom Kampf abzuhalten.

Sie wissen, was sie tun.
Im vergangenen Dezember ließ der Er-

nährungssachbearbeiter der Protektoratsver¬
waltung , Dr. Niklas, durch das „Presse - und
Informationsamt der Bundesregierung“ er¬
klären : „daß nicht beabsichtigt ist, im lau¬
fenden Wirtschaftsjahr die Preise für Ge¬
treide zu ändern .“

Niklas wußte damals, daß die Subventio¬
nen mit Ablauf des Getreidewirtschafts¬
jahres fallen sollten.

Das war in den ersten Wochen der Ka¬
binettstätigkeit beschlossen worden , wie
jüngstens Pressechef Dr. Brand den Journa¬
listen mitteilte . Derselbe Dr . Niklas ließ
beim Beginn des neuen Wirtschaftsjahres
verkünden : „daß im Zusammenhang mit
dem Wegfall der Subventionen eine Er¬
höhung des Preises für Inlandgetreide ein -
treten werde.“

' Das wußte er aber auch schon im Dezem¬
ber . Inzwischen wurden Preiserhöhungen
für Getreide bis zu 23 v. H . auf dem Ge¬
setzesweg angeordnet. Trotzdem wird nach
jeder Kabinettsitzung in der Pressekonfe¬
renz versichert, das Kabinett habe erneut
beschlossen , jede „fühlbare“ Erhöhung des
Brotpreises (der Pressechef Dr. Brand er¬
klärte vor wenigen Tagen , daß heiße prak¬
tisch , jede Brotpreiserhöhung) zu verhin¬
dern . Der Rundfunk und die bürgerliche
Prösse verbratötön däs,’ trotz entgegen¬
stehender Tatsachen, zur Vernebelung der
Massenhirne prompt weiter. ,

Das Gleiche sehen wir auf dem Fettsek¬
tor . Um die Arbeiter , Angestellten und Be¬
amten von Protest - und Lohnstreiks abzu¬
halten , ließ die Protektoratsverwaltung als
unumstößlichen Beschluß immer wieder ver¬
künden , sie ' werde beim Fortfall der Sub¬
ventionen am 1 . Juli 1950 nicht wieder die
Fettsteuer einführen . Um das Manöver auch
wirklich echt erscheinen zu lassen , legte das
Kabinett dem Bundesrat am 21 . Juni
ein „Gesetz über den Verkehr mit Milch,
Milcherzeugnissen und Fetten“ vor, in des¬
sen Paragraph 21 ausdrücklich di,e Aufhe¬
bung der Fettsteuer vorgeschlagen wurde.
Als jedoch der Bundesrat am 7 . Juli in die
Beratung eintrat , erhob sich Dr. Niklas und
verlangte die Streichung dieser Bestimmung .

Jetzt heißt es Konsequenzen ziehen .
Die Millionärsregierung hatte inzwischen

den Dreh gefunden, formal ihr Versprechen
zu halten , keine „Feftsteuer“ mehr zu er¬
heben. Stattdessen beschloß sie die Einfüh¬
rung einer „Margarine-Ausgleichsabgabe “ .
Noch erklärte sie beschwichtigend , sie wolle
im „Interesse der Bauern“ ein zu starkes
Sinken des Margarinepreises verhindern.
Seitdem wird aber ganz offen von einer Ver-

„Ein großes und herrliches Werk!
Deutsche Geistliche unterzeichnen Stockholmer Appell

• ■

Dzs Büro der Kämpfer für den Frieden in Westdeutschland sendet uns folgende Zu¬
schrift : Wenige Wochen sind vergangen , da unser Friedensfreund Pfarrer i . R . Othmar
Müllner zusammen mit dem Komitee der Kämpfer für den Frieden in Westdeutschland
an alle evangelischen Geistlichen in Westdeutschland herangetreten ist , um sie , ganz
im Sinne des Evangeliums , für den aktiven Friedenskampf zu gewinnen . Friedens¬
freund Müllner richtete an zahlreiche evangelische Geistliche einen Aufruf , der mit der
Bitte schloß, die Stockholmer Beschlüsse zu unterschreiben. Noch ist diese großzügige
Aktion in vollem Gange und schon zeigen sich Erfolge, die unsere Erwartungen über-
treffen.
Pfarrer , Professoren, Superintendenten,

Kirchenräte — sie alle haben ihre Unter¬
schriften gesandt und täglich laufen neue
Unterschriften ein. Es ist unmöglich , hier
alle Namen zu nennen, wir wollen aus der
Fülle einzelne herausgreifen:

Professor Dr. Brunner , Heidelberg, Prof.
Dr. Hessen , Köln ; Superintendent Schnei¬
der, Lühnde; Stadtpfarrer Daur, Stuttgart ;
Dr . theol. G . Bartning , Stuttgart-Degerloch ;
Oberpfarrer Leimbach , Oettingen; Pastor
Steffen, Köln ; Superintendent Walsdorff,
Kiel ; Pastor Dr. Kahlke, Schleswig ; Pastor
Oebius , Bayreuth ; Pastor Dr. Heinrichs ,
Essen ; Kirchenrat Hugo PieSch, Neuendet-
telsau usw.

Es ist herzerquickend, daß es Geistliche

gibt, die nicht nur ihre Unterschrift sen¬
den , sondern ihrer Unterschrift noch be¬
kräftigende Bemerkungen hinzufügen. So
schreibt z . B . Pfarrer Ruwisch aus Herna:
„Ich bin für die Aechtung jedes Krieges,
nicht nur für die Aechtung der Atom¬
waffe . In die Verfassung gehört ein Para¬
graph hinein: „Wer zum Kriege hetzt , wird
aufgehängt.“

Pastor Georg Schuster schreibt: „Ja , mit
Begeisterung“.

Ein Pastor aus Schleswig -Holstein schreibt
an unseren Kameraden Pfarrer Müllner in
echt brüderlicher und herzlicher Weise : „Du
hast da ein großes und herrliches Werk be¬
gonnen , lieber Othmar! Unsere ständige
Fürbitte begleitet Dich!“

Der Leiter des Schönborn - Friedenswer¬
kes , Lic . theol. Hermann Sauer, schreibt an
unseren Kameraden: „D . Niemöller sagte
zu mir , daß die Grundsteine für die Zu¬
kunft getrost zurechtgehauen werden sol-
sen . Nun freue ich mich , daß Sie diesen
Aufruf ergehen lassen .“

Auch ein Bischof der DDR schreibt, daß
der Aufruf des Kamerad Müllner ein hohes
Maß gesamtkirchlicher Verantwortung be¬
deute — und damit hat dieser führende
Kirchenmann wohl den Kern der Sache ge¬
troffen. Dieser Aufruf hat eine gesamt¬
kirchliche Bedeutung höchsten Grades. Und
deshalb ist es von ganz besonderer Bedeu¬
tung , daß nach der Erklärung der franzö¬
sischen Kardinäle, Erzbischöfe und Bischöfe ,
nach den tapferen Friedensbekenntnissen
italienischer Kirchenfürsten nun auch deut¬
sche Geistliche und kirchliche Würdenträ¬
ger, alle Hetze zum Trotz, sich in die große
Weltgemeinsehaft der Friedenskämpfer ein¬
gereiht haben. . Es . bedeutet überdies , daß
innerhalb der Kirche eine echte Bruder¬
schaft der Tat besteht, die weit über die
Konfession hinaus als einleuchtendes Bei-

Milliarden über Milliarden
Hohe westdeutsche Reparationsleistungen

30 Milliarden Mark Besatzungskosten in
fünf Jahren v

Nach den offiziellen Berechnungen sind in West¬
deutschland bis zur Währungsreform 14 Milliarden
RM für Besatzungskosten aufgebracht worden , da¬
von 1,95 Milliarden für „verschleppte Personen " .
In den neun Monaten von der Währungsreform
bis Ende März 1949 sind weitere 3,2 Milliarden
dazugekommen . Bis Ende 1949 rechnet ProSke in
einer gründlichen Zusammenstellung auf Grund
verschiedener amtlicher Denkschriften mit unmit¬
telbaren Besatzungskosten von 20,2 Milliarden
Mark . Das ganze Ausmaß der Kosten , die durch
die Besatzungsmächte verursacht wurden , ist aber
statistisch überhaupt nicht zu erfassen .

„ Tägliche Rundschau".

14 000 Tonnen Demontagegut monatlich
Ueber den Wert der aus Westdeutschland ver¬

schleppten Industrieanlagen wird in der Stellung¬
nahme der interalliierten Reparations -Agentur
IARA erklärt , daß in der französischen Besat¬
zungszone etwa 40 Prozent der gesamten beweg¬
lichen Anlagen demontiert worden sind , mit einem
Wert von etwa 1,2 Milliarden RM , d . h . selbst
wenn wir das gegenwärtige Umrechnungsverhält¬
nis nehmen , 300 Millionen Dollar . Nach den An¬
gaben des britischen Hohen Kommissars vom
März 1950 sind bis zum Juli 1949 durchschnittlich
monatlich 14 000 Tonnen Demontagegut aus der
britischen Zone verladen worden . 377 Betriebe
wurden total demontiert , 80 weitere Betriebe zu
mehr als 70 Prozent . Der Wert der gesamten de¬
montierten Industrieausrüstung kann somit auf
zwei ' bis drei Milliarden Dollar geschätzt werden .” 1

Die Beschlagnahme der deutschen Handelsflott ?,
die am Tage der Kapitulation einen Umfang von
1,4 Millionen BRT hatte , hat einen Reparations¬
wert von mindestens 75 Millionen Dollar einge¬
bracht , damit werden die Angaben der IARA um
das Doppelte übertroffen .

In dem Bericht ist jedoch eine ganze Reihe von
Posten überhaupt nicht genannt . Nach Angaben ,
die im Jahre 1946 von dem Präsidenten der IARA ,
Rueff, bestätigt worden sind , wurden zum Beispiel
in Deutschland , der Schweiz und Schweden deut¬
sche Goldbestände im Werte von 250 Millionen
Dollar beschlagnahmt . Dieser Posten wird von
der IARA einfach unterschlagen .

„ Neues Deutschland ".

Unbegrenzte Kokurrenzüemontsgen
Der Gesamtwert der in Westdeutschland wider¬

rechtlich ' demontierten Industrieanlagen läßt sich
auch nicht annähernd schätzen . Es liegen nur
Teilangaben vor . die zweifellös zu niedrig sind.
Nach einem im März 1950 veröffentlichten Bericht
der Britischen Kontrollkommission sind in der bri¬
tischen Zone (bis Ende 1949?) 377 Einheiten von
insgesamt 477 „Reparationsobjekten " demontiert
worden . 60 der restlichen Objekte wurden zu
über 70 Prozent abgebaut . Ueber Industrieaus¬
rüstungen in der britischen Zone im Gewicht von
über 1 Million Tonnen , deren auf 500 Millionen
Vorkriegsreichsmark geschätzter Wert in Wirk¬

lichkeit viel höher ist , hat die „Internationale Re¬
parationsbehörde " bereits disponiert .

„Tägliche Rundschau " .

330 Millionen Dollar beschlagnahmte Aus¬
landsguthaben

Ueber den Gesamtwert der beschlagnahmten
deutschen Auslandsvermögen bestehen bekanntlich
weder auf deutscher noch auf alliierter Seite eini¬
germaßen zuverlässige Vorstellungen . Die Anga¬
ben der Jahresberichte der IARA zur Höhe der
bisher den einzelnen Ländern gutgeschriebenen
Liquidationserlöse verdienen daher um so mehr
Interesse . In den 19 Mitgliedstaaten ^ wurde Ver¬
mögen im Gesamtwert von 177 Millionen Dollar
liquidiert . . . Aus den Liquidationen in Schweden
und in Spanien wurden bisher Beträge von 25 Mil¬
lionen Dollar bzw. 4 Millionen Dollar , ferner aus
Tanger 14 p00 Dollar gutgeschrieben , insgesamt
also ein Betrag von etwa 210 Millionen Dollar.

Die Liquidation weit fortgeschritten
Die IARA schätzt , daß bis zum Januar 1951 , dem

Zeitpunkt , zu dem die Abrechnung über die Ver¬
teilung der Liquidationsergebnisse aus den Aus¬
landsvermögen ln den Mitgliedstaaten und den
neutralen Ländern beendet sein soll , Gutschriften
im Gesamtbeträge von etwa 293 Millionen Dollar
erfolgt sein werden . . .

Der amerikanische APC beziffert beispielsweise
den Wert der von ihm erfaßten deutschen Ver¬

mögen in seinen Jahresberichten auf etwa 200 Mü¬
lionen Dollar. Zwischen diesem Betrag und dem
für die USA bei der IARA gutgeschriebenen Be¬
trag von 78 Millionen Dollar ergibt sich eine Dif¬
ferenz von 120 Millionen Dollar , deren spätere
Gutschrift den Gesamtbetrag der über dfe IARA
abgerechneten Liquidations-Vermögen allein schon
auf mindestens 330 Millionen Dollar bringen
müßte , statt der 293 Millionen , die der Jahresbe¬
richt der IARA berechnet .

„ Frankfurter Allgemeine Zeitung ".

Patente im Werte von 10 Milliarden Dollar
beschlagnahmt

Es ist in aller Weit bekannt , daß allein die
von den Amerikanern in Deutschland beschlag¬
nahmten Patente einen Wert von mehr als 10 Mil¬
liarden Dollar repräsentieren . Auf 2 Milliarden
Dollar wird der Wert der beschlagnahmten deut¬
schen Handelsflotte geschätzt , die beschlagnahm¬
ten Auslandsguthaben betragen 2,1 Millionen Dol¬
lar . 220 000 kg Gold im Werte von 600 Millionen
Dollar und 100 Millionen Dollar als Ergebnis der
Edelstein - und „ Edelmetallsammlungs" - Aktion
Sparkler kommen noch hinzu . Wenn man zu die¬
sen Summen noch 1 Milliarde Dollar lür die be¬
schlagnahmten und verschleppten Maschinen hin¬
zuzählt , so entspricht das einer Reparationslei¬
stung von 15,8 Milliarden Dollar , die sich die
Westmächte bis auf eine Milliarde ohne irgend¬
welche Anrechnung unter den Nagel reißen
wollen . „Sozialistische Volkszeitung "

spiel mannhaften Einsatzes für den Frie¬
den wirksam ist .

Dach echte wahre Christentum, das Chri¬
stentum der Bergpredigt, tritt hier den
Menschenfeinden entgegen, gemeinsam mit
allen, die den Frieden lieben. Das deutsche
Volk , die deutsche Christenheit hat Grund,
stolz zu sein auf solche Männer, die nicht
gesonnen sind , das Wort Gottes zu Frofit-
macherei und Völkermord mißbrauchen zu
lassen.

„Den gegenwärtigen Christus und damit
den Stundenschlag Gottes zu erkennen“,
das forderte Kirkegaard vom wahren Chri¬
sten — das kann in unserer Zeit nichts
anderes bedeuten, als daß ein jeder wirk¬
licher Seelsorger den Kriegstreibern
und Kanonenkönigen warnend und mah¬
nend und — gebieterisch zuruft : „Friede
den Menschen auf Erden .“

Diese deutschen Geistlichen haben es ge¬
tan und viele — ’ wir sind fest überzeugt
davon — werden es noch tun , um „ein gro¬
ßes und herrliches Werk“ zu vollbringen!

Pleven , getarnter Gaullist
Jacques Duclos über das Programm der

Regierung Pleven
Paris, (EB) Der Vorsitzende der kommuni¬

stischen Fraktion , Jacques Duclos , wandte
sich in der Debatte zum Regierungspro¬
gramm in der französischen Kammer mit
harten Worten gegen die Regierung und Ple¬
ven selbst, den er einen getarnten Gaullisten,
einen treuen Vollstrecker des Marshall-Pla¬
nes und Verschacherer französischer Flug¬
zeugfabriken nannte.

Jacques Duclos betonte , daß die Kommuni¬
stische Partei Frankreichs unerschütterlich
das um seine Freiheit kämpfende koreani¬
sche Volk unterstützen werde, während Ple¬
ven diejenigen unterstütze , die für die ab¬
scheuliche Aggression der USA-Imperia-
listen in Korea und für den Befehl Mc Ar¬
thurs , offene Städte zu bombardieren, ver¬
antwortlich sind . Diese Aggression der USA
in Korea beweist, erklärte Jacques Duclos,
daß die USA-Imperialisten die Herrschaft
über den asiatischen Kontinent erringen
wollen und bereit sind, zur Erreichung dieses
Zieles jede Form des Terrors anzuwenden.

Botschafter Volks - Chinas in
Indonesien

Djakarta . Die indonesische Regierung hat
am Mittwoch der Ernennung von Wang Jen
Tsthu als Botschafter der chinesischen Volks¬
republik in Djakarta zugestimmt, (nach afp)

Deutsche Jugend -Delegation
nach China eingeladen

Berlin. (EB) Der Präsident des Weltbundes
der demokratischen Jugend , Guy de Boisson,
richtete an die FDJ ein Schreiben, in dem er
mitteilte , daß die FDJ zum chinesischen Na¬
tionalfeiertag am 1 . Oktober eineDelegation
nach China entsenden könne. In der 6 . Ta¬
gung des Zentralrats der FDJ wurde be¬
schlossen , den Vorsitzenden der FDJ , Erich
Honnecker, nach China zu delegieren.

Wohnungen statt Befestigungen
Deutsche und französische Bauarbeiter verwirklichen Kampfbündnis des FDGB und des CGT

Berlin . (EB) In Würdigung der Bedeutung der gemeinsamen Aktion des Allgemei¬
nen Französischen Gewerkschaftsbundes und des Freien Deutschen Gewerkschaftsbun¬
des haben die Vertreter der Gewerkschaften Bau und Holz beider Länder auf einer vom
26. bis 29. Juni in Prag stattgefundenen Tagung eine Erklärung abgegeben, in der der
gesamte Aufruf der CGT und des FDGB auf das wärmste begrüßt wurde . In der Er¬
klärung wird der Ueberzengung Ausdruck gegeben , daß es der Solidarität und der wirk¬
lichen Zusammenarbeit aller Bau -, Holz- und Baumaterialienarbeiter Frankreichs und
der Deutschen Demokratischen Republik gelingen wird, die Kriegsursachen zu besei¬
tigen, den Frieden zu sichern, einen friedlichen Aufbau und damit eine Hebung des
Lebensstandards für die Arbeiter beider Länder zu gewährleisten.

In der gemeinsamen Erklärung der fran¬
zösischen und deutschen Bau - und Holz¬
arbeiter heißt es unter anderem: Die fran¬
zösischen und deutschen Delegierten sind
überzeugt von der Solidarität der Arbeiter
ihrer Industrie und erklären , daß sie all
ihre Kraft einsetzen werden, um eine wirk¬
same Zusammenarbeit der französischen
und deutschen Arbeiter der Bau- , Holz-
und Baustoffindustrie herzustellen, um ein
für allemal die Kriegsursachen zu besei¬
tigen , die es in der Vergangenheit dazu
gebracht haben, daß sich beide Völker
feindlich gegenüberstanden.

Im einzelnen halten wir es für notwendig,
sich der Ausführung von Bauarbeiten zu
widersetzen , die Kriegszielen dienen . Die

teuerung der Margarine gesprochen . Die
Margarinekonwtne denken nicht daran sich _
ihre ^Profite beschneiden zu lassen . Die Zum dritten Parteitag der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands
Adenauer und Niklas wollen das auc*> gar
nicht . Die neue Fettsteuer soll über die
neue Preiserhöhung restlos auf die Massen
abgewälzt werden.

Vertreter der Industriegewerkschaften der
Bau - , Holz- und Baumaterialienindustrie
Frankreichs und Deutschlands rufen des¬
halb die Bauarbeiter auf, nachstehende
Parole zu befolgen :

„Macht Kriegsvorbereiiungen unmöglich.
Wir wollen Wohnungen und keine Befesti¬
gungen bauen!“

Infolgedessen verpflichten sie sich :
1 . Täglich alles daran zu setzen, um die

Freundschaft und die Solidarität unter den
französischen und deutschen Arbeitern der
Bau- , Holz- und Baustoffindustrie zu pfle¬
gen, um einen neuen Angriffskrieg in
Ernopa zu vermeiden sowie den Arbeitern
bmier Länder eine gute Nachbarschaft zu
sichern, außerdem dahin zu wirken , ein

Vorbild für jede echte Demokratie
Jetzt muß endlich auch dem letzten Ge¬

werkschaftler klargeworden sein , daß der
seit langem fällige Kampf um eine wirklich
ausreichende Erhöhung der Löhne und Ge¬
hälter nicht mehr länger hinausgeschoben
werden kann . Die Tatsache , daß sie hinter
der Preisentwicklung weit zurückgeblieben
sind , wird selbst von den Organen der Kon¬
zernherren , dem „Industriekurier“ und dem
„Handelsblatt“ nicht bestritten . Die von
den Interessenten erzeugte Illusion, die lei¬
der auch von der Führung des DGB genährt
wurde , daß im westdeutschen Separatstaat
durch eine fühlbare Senkung der Preise die
Löhne ihre alte Kaufkraft wiedererlangen
könnten , wurde durch die Entwicklung als
eine der Waffen des Klassenfeindesentlarvt.
Der Vorstand des DGB muß jetzt den Be¬
schluß der Landeskor.fererv von Nordrhein-
Westfalen gegen Adenauers fortwährende
Versuche, die Werktätigen immer wieder zu
übertölpeln, einen Proteststreik durchzufüh¬
ren nicht nur sanktionieren, sondern tat¬
kräftig unterstützen . Weiter müssen die seit
langem fälligen Lohnkämpfe nicht nur ein¬
geleitet, sondern auch konsequent durchge¬
führt werden . Dabei dürfen die Arbeiter,
Angestellten und Beamten, sowie ihre Fa¬
milien aber nicht aus dem Auge verlieren,
daß Adenauer seine volksfeindliche Politik
im Aufträge der anglo -amerikanischen Ko¬
lonialherren durchführt . Kampf um die
Verbesserung der Löhne ist Kampf gegen
die doppelte Ausbeutung, ist Kampf um un¬
sere Existenz und um die Wiedergewinnung
unserer nationalen Unabhängigkeit in einem
einheitlichen friedlichen demokratischen
Deutschland. PI -

Von der Art und Weise , wie die Soziali¬
stische Einheitspartei in der Deutschen De¬
mokratischen Republik ihren III . Parteitag
vorbereitet, können nicht nur die Mitglieder
der Kommunistischen Partei Deutschlands ,
sondern alle aufrechten Demokraten sehr
viel lernen.

Jeder Schritt, jede Handlung zur Vorberei¬
tung dient dazu, die breite Masse des Volkes
zu verantwortungsbewußten Mitarbeitern
für die Interessen des gesamten deutschen
Volkes zu erziehen.

Uebeilegen wir einmal, daß bereits Mitte
Januar der Parteivorstand den Beschluß be¬
kanntgab, den III . Parteitag vom 20. bis 24.
Juli nach Berlin einzuberufen. Ueberlegen
wir weiter , daß mit diesem Beschluß gleich¬
zeitig umfangreiche Vorbereitungen began¬
nen, die alle dem einen großen Ziel unter¬
stellt waren : Nicht nur allen Mitgliedern der
Partei , sondern allen Werktätigen ihre Rechte
klarzumachen, ihre demokratischen Pflichten
zum Bewußtsein zu bringen, Vorschläge , An¬
träge und Kritiken zu dem Parteitag vorzu -
bereitc.i und einzureichen, in ihnen die
Ueberzeugungzu entwickeln, daß dieser Par¬
teitag ein Parteitag des ganzen Volkes ist,
der den Interessen des gesamten deutschen
Volkes dient, der deshalb vom ganzen Volk
getragen wird und sich vor dem ganzen Volk
zu verantworten hat .

Parteitag des Volkes
Deshalb wurde der Entwurf der Entschlie¬

ßung dieses Parteitages , deshalb wurden die
veränderten Statuten , die auf diesem Partei¬
tag beraten und beschlossen werden sollen ,

offen und frühzeitig dem ganzen Volk be¬
kanntgegeben und gründlich im ganzen Volk
diskutiert .

Heute schon ist aus der Bevölkerung her¬
aus. besonders aus den Kreisen der partei¬
losen Aktivisten, eine Reihe von Abände-
rungs- und Ergänzungsvorschlägen einge¬
laufen.

Von der Vorbereitung zum III . Parteitag
wird jedes Arbeitsgebiet erfaßt , mag es sich

' um die ■' •’erbesserung der Produktion , um
kulturelle Belange , um die Sorge für den
Menschen , um Kritik an der innerpartei¬
lichen Arbeit, um die Aufdeckung von Schäd¬
lingsmachenschaften oder um die Verbesse¬
rung der Arbeit von Presse und Propaganda
und Probleme der Nationalen Front handeln :
Jeder Parteilose hat das Recht , die Arbeit der
Partei sachlich und ernst zu kritisieren .

Ist es deshalb ein Wunder, daß sich die
Vorbereitungen zum III . Parteitag «der SED
zu einer wahren Volksbewegung entwickelt
haben, die das Bewußtsein der demokrati¬
schen Verantwortung der breiten Massen
höher entwickelt und sie fähig macht , leben¬
digen Anteil an einem Parteitag zu nehmen,
auf dem Schicksalsfragen des ganzen Volkes
berateft und entschieden werden?

Eine offene Politik
Charakteristisch ist die Zuschrift eines

parteilosen Aktivisten, in der es heißt : „Zu¬
versichtlich und voller Erwartung blicken
auch wir Parteilose auf den bedeutungsvol¬
len III . Parteitag der SED . . .

Wir parteilosen Aktivisten und Werktäti¬
gen haben die Möglichkeit , Vorschläge zu der
Entschließung der SED zu machen , die Be¬

achtung finden. Das ist ein Zeichen dafür,
daß die SED im Interesse des gesamten Vol¬
kes arbeitet, auf die Meinungen und Vor¬
schläge der Werktätigen und Parteilosen
Wert legt und sie zur Verbesserung ihrer
Arbeit verwendet.“

In einer Zuschrift von drei Jugendlichen
heißt es : „Eure Partei betreibt eine offene
Politik. Ihr arbeitet nicht mit Doppelzüng¬
lern, sondern reinigt die Partei . . . mit dem
Vertrauen, das wir Euch, entgegenbringen,
schreiten wir gemeinsam weiter zur Einheit
Deutschlands und zum Sozialismus .“

„Mit dem Volk — durch das Volk
— fürdas Volk “ — wo findet diese alte
Forderung der Demokraten eine bessere, le¬
bendigere Umsetzung ln die Tat als da¬
durch, daß die Vorbereitung eines Partei¬
tages zur Sache des ganzen Volkes wird?

Hier zeigt es sich , wer dem Volke wahrhaft
und ehrlich dient : Derjenige , der offen seine
ganze Arbeit, seinen Plan der Zukunft unter
das Feuer der Kritik der Massen stellt und
damit beweist, daß ihm das Wohl des Volkes
oberstes Gesetz ist, oder derjenige, der eine
Verfassung durch Ueberrumpelung. ohne
Diskussion durchbringen muß . weil er Furcht
hat vor der Aufklärung des Volkes ? Wo ist
nun die wirkliche Demokratie? Hätte man
in Nordrhein-Westfalen den Verfassungs¬
entwurf ebenso ehrlich von der Bevölkerung
diskutieren lassen wie das mit dem Ent¬
schließungsentwurf zum SED-Parteitag der
Fall ist — wir sind überzeugt, das Volk hätte
anders entschieden , wenn es klar gewußt
hätte , um was es ging . Aber gerade davor
hatte man ja Furcht.

Friedensprogramm des Aufbaus zu verwirk¬
lichen , das Bombengeschädigten Wohnraum
und den Arbeitern der Bau- , Holz- und
Baustoffindustrie Arbeit verschafft .

2 .Beziehungen zu schaffen für die wirk¬
same Zusammenarbeit zwischen den franzö¬
sischen und deutschen Arbeitern der Bau-,
Holz- und Baustoffindustrie , einen fried¬
lichen Wiederaufbau 'zu verwirklichen und
damit eine Besserung des Lebensstandards
und der Arbeitsverhältnisse der Arbeiter
herbeizuführen .

Es lebe die Freundschaft und die Zusam¬
menarbeit der Gewerkschaftsorganisationen
der französischen und deutschen Bau -, Holz-

und Baustoffindustrie!
Es lebe die internationale Solidarität!
Es lebe der Friede!

Für die französische Delegation :
R . Archard

Generalsekretär der französischen Gewerk¬
schaft CGT der Bau- , Holz- uhd Baustoff¬

industrie
Für die deutsche Delegation :

F. Jahn
Vorsitzender der Industrie - Gewerkschaft
Bau — Holz der Deutschen Demokratischen

Republik.

Ihr Leben ist das Leben des Volkes
Die SED aber braucht die Aufklärung und

das überzeugte Vertrauen der Massen so not¬
wendig wie die Luft zum Atmen. Sie hat
immer und zu jeder Zeit das größte Interesse
daran , daß das ganze T̂ blk die ganze Wahr¬
heit erfährt , denn ihr Leben ist das ^

Leben
des Volkes .

Darum verpflichtet der stellvertretende
Ministerpräsident Walter Ulbricht alle SED-
Mitglieder:

„Deshalb soll der Entwurf der Entschlie¬
ßung über .die gegenwärtige Lage und die
Aufgaben der SED1 nicht nur in den Partei¬
versammlungen der SED beraten werden,
sondern die Mitglieder der SED sind ver¬
pflichtet. die Fragen , die von den Arbeitern,
Bauern , von den Angehörigen der Intelligenz
oder des Mittelstandes in Zusammenkünften
verschiedenster Art gestellt werden, auf
Grund des vorliegenden Dokumentes zu be¬
antworten und sorgfältig die Vorschläge und
die Kritik aus den Reihen der Werktätigen
zu beachten.“

Zu Ehren des III . Parteitages der SED be¬
schlossen die 14 000 Kumpel des Braun¬
kohlenreviers Senftenberg, vom 9 . bis 19 .
Juli ein Max-Reimann-Aufgebot durchzu -
führen . um durch besondere Leistungen
gleichzeitig auch ihre brüderliche Verbun¬
denheit mit dem überragenden ' Friedens¬
kämpfer im Westen Deutschlands zum Aus¬
drude zu bringen. *

Es gilt, die Arbeit durch das Max-Rei¬
mann-Aufgebot noch weiter zu verbessern,
indem vor allem genügend Rohkohlenvor¬
räte für den Winter freigelegt, sämtliche Bri¬
kettierungsanlagen vervollkommnet und auf
höchste Leistungsfähigkeit gebracht werden.
Jede mehrerzeugte Tonne Brennstoff bes¬
serer Qualität ist ein Schritt vorwärts auf
unserem siegreichen Weg zum Frieden, zur .Einheit, zum ungestörten Aufbau unserer
Zukunft ! (VE)

/
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Amerikanischer Krieg
im Volksmund

Mannheim. Der amerikanischen Nieder-
lagen-Serie in Korea hat sich schon der
Volksmund bemächtigt. Es ist wie n alten
Zeiten, hinter vorgehaltener Hand (wenn
Amis in der Nähe sind oder „Dollardeut¬
sche“ ) erzählt man sich halblaut die neue¬
sten Witze. Folgendes war gestern in einem
Mannheimer Restaurant vom nahen
Stammtisch zu erlauschen.

„Weescht schun die neischte Witz?“
*Nee, verzähl* mol“‘
Die Amerikaner krigge neie Uniforme. ..

„vorne geknöppt un hinne geknöppt . . ."
„Warum des? “
„Domit ma net sehe kann , ob se angreife

ödder ausreiße . . .“
Das Gelächter, das verständnisinnige,

kann man sich wohl vorstellen. Wer den
Schaden hat , braucht für den Spott nicht zu
Sorgen .

Es genügt aber nicht, den amerikanischen
Krieg in Korea zu bewitzeln, vielmehr
müssen die Angreifer angeprangert und die
Kräfte des Friedens als Abwehrfront gegen
die imperialistischen Abenteurer noch stär¬
ker gemacht werden.

Schuld am Krieg in Korea sind die USA -Imperialisten | Aus dem JUvtieiieAm
Luzenberg, Freitag , 14. 7., 19,30 Uhr, im

Lokal „Reiber“ : MitgliederVersammlung.Landtagsabgeordneter Rues enthüllt Ursachen der Angstkäufe — Stuttgarter Rundfunk betrieb wüste Hetze

Deutsche , stellt euch hinter die Stockholmer Friedensbeschlüsse
. , . Ortsgruppe Neck./Ost . Wohngebietsgruppe

Zu einem stürmischen Zwischenfallkam es Abgeordneten Wiedemaier beliebig vermeh- Lager und können jeden Kunden Deinem - yVohlgelegen, Freitag , 14. 7 . , 19 .30 Uhr. in
in der gestrigen Landtagssitzung, anläßlich ren , doch käme es hier auf die Ursachen an , gen . Als besonders geeignet für lange Lage- der wohlgelegenschule: Schulungs - und Dis -
einer Aussprache über die Angstkäufe der die zu diesen Angstkäufen führten . Hier rang haben wir : Hier folgt ein Warenkata- kussionsabend.
Bevölkerung in den letzten Wochen und die
damit verbundene Lebensmittelknappheit
und Preissteigerungen.

Die CDU, die wohl dem Grundsatz huldigt,
daß Angriff die beste Verteidigung sei,
brachte im Landtag eine diesbezügliche
„große Anfrage“ ein und ersuchte die Re¬
gierung um Auskunft, was sie dagegen zu
tun gedenke . Ohne darauf einzugehen, daß
die von ihr propagierte „freie Wirtschaft“
mit dem „freien Spiel der Kräfte“ zur Zeit
elend Schiffbruch erleidet , versucht# der
Sprecher , CDU - Abgeordneter Wiedemaier,
mit großer Lautstärke durch Anführung von
Beispielen ungeheurer Hortung den Blick
von der durch seine eigene Partei betriebe

wurde er durch den Zwischenruf des Abge¬
ordneten Hörl (CDU) „Korea !“ unterbro¬
chen . Als Abgeordneter Rues darauf ant¬
worten wollte , hinderte ihn der Präsident
daran, da die Frage in diesem Zusammen¬
hang nicht diskutabel sei . Abgeordneter
Rues : „Ich will auf die Frage Korea in
dem von Abgeordneten Hörl gemeinten
Sinne eingehen . Er wies darauf hin, daß von
seiten des Stuttgarter Rundfunks diese Frage
zu wüster Hetze ' und zur Beunruhigung des
Volkes benutzt wird . Gestern Abend z . B.
stellte ein Sprecher die These auf . daß
Kriege meistens im Frühherbst — August-
September — ausbrechen , daß damit natür¬
lich die Unruhe der Bevölkerung geschürt

log , in dem Oel, Zucker , Reis usw . angeboten
werden. Dazu ist noch zu bemerken, daß
dieser „tüchtige“ Kaufmann auch schon
seine Preise „angepaßt“ hat. So erhöhte sich
sein Mehlpreis innerhalb einer Woche von
55 auf 70 Pfg. pro Kilo . Entsprechend sind
auch die Preise der meisten anderen Le¬
bensmittel gestiegen .

Ortsgruppe Neck./Ost, Wohngebietsgruppe
Uhland, Freitag , 14. 7 ., 19.30 Uhr, in der
Uhlandschule: Schulungs- und Diskussions¬
abend.

Rheinau, Freitag , 14. 7 . , 20 Uhr. im Lokal
„Jenner“ : Mitglieder-Versammlung.

Sandhofen, Freitag , 14. 7 . , 20 Uhr, im Lo-
„Hier , diese Schieber sind es , die ihre Zeit kal „Gambrinus“ : Mitglieder-Versammlung .

wieder für gekommen halten und Unruhe in
die Bevölkerung tragen“

, rief Abg. Rues
aus. Aus dem Haus kam der Zwischenruf
daß die Kommunisten durch den Krieg in
Korea die Schuld tragen. Abg . Rues : „Gut ,
wenn Sie wünschen zu wissen , wer die
Schuld an dem Krieg in Korea trägt , dann
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nen Kriegshetze abzulenken. Der Sprecher wird, liegt auf der Hand . Hier muß von Sei- kann ich Ihnen sagen , daß es die amerlka- laden .
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Nach Schluß der Versammlung findet die
Vorführung des Filmes

„Stalingrad“
statt.

Sympathisierende, Freunde und Ange¬
hörige unserer Genossen sind dazu einge-

der kommunistischen Landtagsfraktion . Ab¬
geordneter Rues , gab sich mit dieser ober¬
flächlichen , das Volk täuschende Betrach¬
tung nicht zufrieden. Er erklärte , daß es
wahr wäre, und er könne die Beispiele des

KPD setzt Besatzungskosten -Streichung durch
Landtagsmehrheit streicht ebenfalls Etat der Landesbeamtenstelle

Stattgart . (EB) Nach einer längeren Debatte lehnte der Landtag von Württemberg-
Baden in seiner Mittwoch-Sitzung auf Antra g der KPD, für die der Abg. Salm - Mann¬
heim sprach, die von der Regierung in den Haushaltsplan eingesetzten 37 500 000 DM für
Besatzungslasten ab. In namentlicher Abstimmung bekannten sich noch 23 Abgeordnete,
Vor allem der CDU, cur Bezahlung der Besatiungslasten , während 52 Abgeordnete , dar¬
unter geschlossen die der KPD und SPD, diese Ausgaben für die Fortdauer der Besatzung
ablehnten .
Auch die von der Regierung beantragten

240 000 DM für die sogenannte Landesbe¬
amtenstelle stießen auf den entschlossenen
Widerstand von KPD und SPD . Diese Stelle
wurde bekanntlich geschaffen , um das reak¬
tionäre Berufsbeamtentum noch weiter zu
stärken . Auch hier unterlag die Regierung in
namentlicher Abstimmung.

Dagegen setzte sich trotz des vom Abg.
Robert Leibbrand (KPD ) vorgetragenen
Einspruchs der kommunistischenFraktion
die Bewilligung von 72 000 DM für die soge-

ten der Regierung eingegriffen werden.*
Präsident Keil unterbricht an dieserStelle

mit der Erklärung, daß der Rundfunk „un¬
abhängig “ sei und von Regierung oder Land¬
tag nicht beeinflußt werden könne. Abge¬
ordneter Rues : „Das ist charakteristisch,
daß solche Institutionen Kriegshetze betrei¬
ben können , ohne daß Landtag oder Regie¬
rung imstande sind , dies zu verhindern !“
Wiederum starke Unruhe im Haus . Zwi¬
schenruf des Abg . Wiedemaler : „ Stellt Euere
kommunistische Flüsterpropaganda ein !“
Abg . Rues weist diese gemeine Unterstel¬
lung energisch zurück . Anhand einer offi¬
ziell verbreiteten Geschäftsreklame eines
den bürgerlichen Parteien nahestehenden
Kaufmanns von Schwäbisch - Gmünd , weisf
er noch darauf hin , wo neben den aufgezeig-

nannte Bonner Vertretung des Landes Würt- ten Kriegshetzern noch weitere Unruhestif-
temberg-Baden in Bonn durch. Die KPD ter zu suchen sind . Das Rundschreiben lau¬
hatte Streichung dieses Betrages verlangt,
während die Regierungsparteien diese
durchaus überflüssige Einrichtung unter¬
stützen , die uns durch die Spaltung Deutsch¬
lands beschert wurde.

Besonders bezeichnend ist dabei, daß trotz
allen Geredes um die Verwaltungsreform
mit diesem Geld die bereits bestehende Bon¬
ner Vertretung um zwei weitere hochbezahlte
Beamte erhöht werden soll.

tet : „Vernünftige Vorratswirtschaft. Ver¬
schiedene Kunden haben sich in den letzten
Tagen und Wochen mit einem gewissen Le¬
bensmittelvorrat versehen.“ . . . Ohne ir¬
gendwie Prophet sein zu wollen , möchten
wir die Versorgung mit Lebensmitteln im
Bundesgebiet als weitgehendst sicher be¬
zeichnen . Natürlich kann man sehen , daß die
Preise für die Hauptlebensmittel nicht stabil

nischen Imperialisten sind !“ Unruhe. Der
Präsident unterbricht durch ' dauerndes hef¬
tiges Klingeln und erteilt dem Abg . Rues
eine Rüge .

Abg. Rues fährt fort : „ Ich halte es für
meine Aufgabe, hier , als Vertreter der fried¬
liebenden Menschen zu sprechen und für den
Frieden aufzurufen. Starke Unruhe und
Zwischenrufe. Abg . Rues : „Wenn jemand
berechtigt ist dies zu tun. so bin ich es. Ich
habe in meinem Leben bewiesen , daß ich
stets gegen den Krieg gekämpft habe. So¬
wohl im ersten Weltkrieg , wo ich wegen
Antikriegspropaganda verhaftet war , als
auch im zweiten Weltkrieg , wo ich wegen
meinem Kampf für den Frieden ins KZ
kam. Unsere Partei hat alles getan, um im
Volk draußen gegen die herrschende Angst-
phsychose anzukämpfen. Ish rufe auch von
dieser Stelle aus das ganze Volk auf, sich
hinter die Beschlüsse der Stockholmer Frie¬
denskonferenz zu stellen und für den Frie¬
den zu kämpfen!“

Waldhof, Freitag , 14. 7. , 20 Uhr, im Lokal
„Rhein tal“ : Generalmitgliederversammlung.

Neckarst./West , Freitag , 14. 7 ., 20 Uhr, im
Lokal „Goldene Schlange “ : Mitgliederver¬
sammlung.

Veranstaltungen der KPD Heidelberg
Heidelberg -Weststadt . Donnerstag, 13 . 7.

1950, 20 Uhr , im „Westhof“ : Mitgliederver¬
sammlung.

Veranstaltungen der KPD Karlsruhe
Kreisvorstandssitzung . Samstag , 15 . 7 . 1950 ,

16 Uhr, im Parteibüro .
Kinder- und Familienfest auf dem Ler -

cbenberg in Durladi . Sonntag , 16 . 7 . 1950,
Beginn : 14 Uhr.

Veranstaltungen der KPD Heidelberg
A . u . S .-Sitzung. Freitag , 14 . 7 . 50 . 19 Uhr ,

im „ Westhof“.
Dossenheim . Sonntag , 16. 7 . 50 , vormittags

10 .30 Uhr , im Lokal „Bergstraße“ Mitglieder¬
versammlung.

Sittengefährdete Kinder und Bordelle . . .
waren Gegenstand der letzten Sitzung des Jugendwobftabrtsausschusses

. , „ •• u . 1 u • • . „ Mannheim. Wie in jeder bisherigen Sit - wollt in ihren Mauern beherbergt. Im übri-
smd . Zunächst haben wir ein umfangreiches z des j ugen<1wohlfahrtsausschussesstand gen möchten sich die Vertreter des Jugend-
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Das größte Straßenbahnunglück Mannheims vor Gericht
Günstige Zeugenaussagen iür den Wagenführer am ersten Verhandlungstag — Haben die Bremsen versagt ?

Mannheim. Ein Straßenbahnunglück ern¬
sten Ausmaßes, das viel Leid und Schmerz
über manche Mannheimer Familie gebracht
hatte , wurde gestern vor den Schranken der
hiesigen Strafkammer -wieder aufgerollt. An¬
geklagt ist der damalige Fahrer Karl Bauer.

An der gefährlichen Straßenbahnkurve,
Ecke Schimper- und Karl-Benz-Straße hatte
sich bereits am 29. November 1949 ein Stra-
ßenbahnunglüdk ereignet. Das zweite Un¬
glück , um das es sich hier handelt , passierte
am 26. Januar 1950 an derselben Stelle

tasgaben vom 28 . 1 . und 8 . 2 . d .J.
hatten wir bereits die Hintergründe dieser
beiden Straßenbahnunglücke eingehend be¬
leuchtet *

Ist die Kurve zu kurz gezogen , sind die
Schienen ausgefahren, waren die Bremsen
in Ordnung, hat man sowohl von seiten der
Stadtverwaltung als auch durch die Straßen¬
bahndirektion alle Präventivmaßnahmen er¬
griffen , um nach dem ersten Unglück ein
zweites zu vermeiden, waren die Fragen,
mit denen sich damals die Oeffentlkhkeit
beschäftigte. Als Sofortmaßnahme hatte
Bürgermeister Trumpfheller nach dem zwei¬
ten Unglück die Haltestelle vor die Kurve
verlegt . Eine richtige Maßnahme, die jedoch
zu spät kam , dann nämlich erst als bereits
sechs Tote gräßlich verstümmelt in ihrem
Blute lagen. An dieser Feststellung gibt es
nichts zu deuteln und zu rütteln . Warum tat
die Straßenbahndirektion vorher nicht, was
der Bürgermeister später als Sofortmaß¬
nahme anordnete? Daß man nach den beiden
Unglücken später auch daran ging , neue
Schienen an der besagten Kurve zu legen ,
liegt auf der gleichen Ebene. Hätte es den
Fachleuten nicht schon zuvor auffallen müs¬
sen . daß das Kurvenstück der Schienen
reichlich ausgefahren ist? Ohne zu untersu¬
chen , ob die Bremsen des fraglichen Wagens
versagt haben, oder ob , wie es in der An¬
klageschrift heißt , dem Fahrer Fahrlässig¬
keit zum Vorwurf gemacht werden muß . ge¬
nügen diese schweren Unterlassungssünden
der Ktraßenbahndirekfion. um letzterer ein

als vorsichtig und zuverlässig. Ein Schutz - daß die Geschwindigkeit der beiden Wagen
mann fuhr zufällig mit seinem Auto hinter vor der Kurve keineswegs übersteigert war.

Bei normalem Reagieren der Bremsen hätte
der Wagen eigentlich die Kurve sicher pas¬
sieren müssen .

dem Straßenbahnzug und meinte, die Ge¬
schwindigkeit des letzteren könne schät¬
zungsweise 30 km betragen haben. Das ist
die normal zulässige Geschwindigkeit. An¬
dere Zeugen hörten oder sahen wie der Wa- Sadiverständigen brachlen lediglich , daß der
genfuhrer die Bremshebel betätigte . Ein _ rr„ „

Auch die Ausführungen des medizinischen

Fahrer am fraglichen Tag völlig ausgeruht
und jvie gewöhnlich seinen Dienst angetre¬
ten hatte.

Die -Verhandlun# wird heute morgen fort¬
gesetzt . Wir werden über den weiteren

Zeuge gab an , das wäre etwa in der Mitte
der Karl-Benzstraße geschehen . Ein ande¬
rer äußerte, er habe gehört, wie der Fahrer
noch ’ kurz- vor der Kurve -den,, Hebel der
elektrischen Bremse herumriß .

“ Die Ve» -
handlung wird diesen Punkt noch zu kläre# Verlauf und über das Urteil in unserer mor-
haben . Alle Zeugen bestätigten jedoch , gigen Ausgabe berichten . -bü-

Bäckerhandwerk kündigt Brotpreiserhöhung an
Der Landesfachverband äußert sich — Es ist Zeit, daß die Bevölkerung sich äußert

Stuttgart. (EB .) Der Landesfachverband
für das Bäckerhandwerk, Stuttgart , sendet
den Zeitungsredaktionen die Abschrift eines
Briefes der Arbeitsgemeinschaft des Back¬
gewerbes ' an Dr . Adenauer in Bonn , in dem
offen die Brotpreiserhöhung angekündigt
wird. In dem Schreiben heißt es „Nachdem
die Mühlen unseren Betrieben wesentlich
erhöhte Mahlpreise in Rechnung stellen,
sehen wir uns zu unserem größten Bedauern
nicht mehr in der Lage , zu verhindern , daß

Hände weg von Korea!
Oeffentliche Versammlung in Hemsbach

im Lokal „Ratskeller“ am Freitag , 14. 7 .,
20 Uhr.

Referent: Robert Klausmann , M .d.L.

unsere Mitglieder ihrerseits bei der Bildung
ihrer Brotpreise die gleichen Grundsätze be¬
achten . Wenn also die Betriebe des Back¬
gewerbes unter Berücksichtigung der von

Maß Schuld zu geben, das genügt hätte , deren den Mühlen nunmehr geforderten erhöhten
verantwortliche Vertreter ebenso auf die An- Mehlpreise und der behördlich festgesetzten
klagebank zu zitieren , wie den kleinen Fah¬
rer .

Diese Aspekte muß man berücksichtigen ,
wenn man das gerichtliche Nachspiel . das
sich jetzt vor den Au °en eines stark inter¬
essierten Publikums abspielt, richtig ver¬
stehen will .

Lassen wir zunächst einmal den ange -
klaeten Fahrer zu Wort kommen .

„ Ich stand also am Führerstand und
drehte , wie das Vorrchrift ist . um den Mo¬
tor zu schonen , zunächst leicht die Hand¬
bremse“

, saete dieser vor Gericht aus .
..Dann betätigte ich die elektrische Bremse ,
eine Bremswirkung war nicht zu versoüren.
Durch Zurückschalten des Bremshebels auf
den Nullnunkt und nochmaliges langsameres
Einschalten der verschiedenen Bremsstufen
glaubte ich-, die Bremse einspielen zu kön¬
nen, da es Vorkommen kann , daß durch zu
schnelles Schalten der Wagep überbremst
wird . Aber wieder setzte die elektrische
Bremse nicht an . Die Kurve rückte näher,
ich riß die Bremse nochmals zurück , vor . . .
erfolglos . . .“

Man kann sich vorstellen, welcher Schreck
dem Wagenführer in dieser Situation durch
die Glieder fahren mußte. Nach seinen
Aussagen betätigte er anschließend verzwei¬
felt die Handbremse und Heß durch den
Sandstreuer Sand auf die Schienen streuen.
Dod? die Geschwindigkeit war für die

Verarbeitsungsspannen zuzüglich der pro¬
gressiven Kosten ihre Brotpreise errechnen,
dann muß dieses . . . naturnotwendig zu
Preisveränderungen führen , welche wir . . .
zu verhindern nicht in der Lage sind.“

Zu dieser Stellung der Arbeitsgemein¬
schaft des Backgewerbes teilt der Landes¬
fachverband mit : „Ergänzend stellen wir
hierzu fest , daß seit dem 1 . d . M . die Mehl¬
preise — abgehoben auf die verschiedenen
Mehltypen — zwischen rund 5 DM und 8
DM je Sack frei Bäckerhaus gestiegen sind .
. . . Jedenfalls müssen wir uns damit be¬
schäftigen , eine Brotpreiskalkulation her¬
auszubringen, die sich auf der einen Seite
aufbaut auf den neuen Mehlpreisen, auf
der andern Seite sich derjenigen Brutto¬
spannen bedient, die man uns bisher zuge¬
billigt hat .“ — Also : Brotpreiserhöhung!

Die Regierung Adenauer ersucht vergeb¬
lich. die durch ihre Politik herbeigeführte
Verteuerung des Brotes zu verschleiern oder
auf die Bäcker abzuwälzen. Hier wehrt sich
das Bäckerhandwerk mit Recht . Das Hin
und Her um den Brotpreis hat lediglich den
Zweck , zu verhindern , daß die arbeitenden
Menschen den wahren Schuldigen , die Bon¬
ner Regierung, erkennt . Sie wollen sich mit
dem Tatbestand einer Verteuerung des Bro¬
tes abfinden . Das aber darf nicht sein . Es
ist höchste Zeit, daß besonders die Frauen
ihre Stimme erheben. Es ist ja nicht nur

Mannheim , (lwb ) In Edingen b . Mannheim
haben dieser Tage unbekannte Täter in einer
Gärtnerei ein ganzes Gewächshaus gestoh¬
len . Die Anlage wurde abgerissen und mit
einem Lastwagen abtransportiert . Außerdem
haben die Täter neben den in dem Gewächs¬
haus befindlichen Kulturen zahlreiche Ein¬
richtungsgegenstände der Gärtnerei mutwil-
rund 2000 DM . Von den Tätern fehlt jede
lig vernichtet. Der Gesamtschaden beträgt .
Spur.
Läden können von 5 bis 21 Uhr offen sein
Karlsruhe, ( lwb) . Im Landesbezirk Nord¬

baden dürfen Lebensmittelgeschäfte vor
sieben Uhr morgens , jedoch nicht vor fünf
Uhr, öffnen , wenn eine Genehmigung der
Ortspolizeibehördeeingeholt wird. Der Prä¬
sident des LandesbezirksNordbaden hat den
Ladenschluß auf 19 Uhr festgesetzt. Bei be¬
sonderer Genehmigung durch die Ortspoli¬
zeibehörde können die Läden jedoch bis spä¬
testens 21 Uhr offen halten . An Sonn - und
Feiertagen müssen die Verkaufsstellen des
Handelsgewerbes geschlossen bleiben.

auch am Mittwoch wieder die sittliche Ge¬
fährdung von Kindern zur Debatte. Hierbei
spielten auch Kinder von solchen Familien
eine Rolle , in denen amerikanische Besat¬
zungsangehörige gerngesehener Gast sind .
Das städtische Jugendamt sieht sich beson¬
ders bei Pflegekindern einem ernsten Pro¬
blem gegenüber und ist gezwungen , in ver¬
schiedenen Fällen die Kinder aus diesem ,
einen schädigendenEinfluß ausübenden Mi¬
lieu zu entfernen.

Auch über die Bordelle wurde wieder de¬
battiert , ohne jedoch einen Schritt weiter zu
kommen . Daß für die Kinder der Familien,
die noch in der Gutemannstraße unterge¬
bracht sind , diese Umgebung nicht gerade
fördernd wirkt , steht außer Zweifel . Wenn
man aber hiergegen ernstlich etwas tun will,
dann muß man den dortigen Familien auch
Wohnungen ln einem anderen Stadtteil zur
Verfügung stellen und nicht in Ausschüssen
stundenlang Moral pauken.

Stadtdirektor Schell , der Vorsitzende des
Ausschusses und Sozialreferent der Stadt
Mannheim, war noch nicht einmal orientiert,
ob in den „Pensionen“ auch Familien mit
Kindern wohnen. Ein anwesender katholi¬
scher Geistlicherwar diesbezüglich weit bes¬
ser unterrichtet und belehrte seinen Vorred¬
ner . daß dem tatsächlich so sei.

Während Stadtpfarrer Lutz für die Besei¬
tigung der Bordelle eintrat , legte Kriminal¬
direktor Riester dem Ausschuß ans Herz , es
bei der Gutemannstraße zu belassen , denn
hier gäbe es weder Geschlechtskrankheiten
noch sittliche Gefährdung der Oeffentlich¬
keit und alles stehe unter ordnungsgemäßer
Kontrolle. Weit schlimmer und gefährlicher
seien die über 300 nicht eingetragenen Pro¬
stituierten . die die Stadt Mannheim unge -

wohlfahrtsausschusses doch einmal selbst
von den Verhältnissen in der Gutemann¬
straße überzeugen, wie es Pfarrer Lehmann
unlängst studienhalber getan hat.

Eine begreifliche Heiterkeit erregte die
originelle Wiedergabe des festen Entschlus¬
ses der Dirnen, im Falle einer Räumungder
Gutemannstraße in der Presse veröffentli¬
chen zu wollen, wer alles dort aus- und ein¬
geht . . .

Nach längerer ausführlicher und lebhaf¬
ter Debatte über die Gewährung von Geld¬
mitteln für eine „Tiefenspychologin “ kamen

Keine Hand fllr BOstongsarbeit
die anwesenden Pädagogen, Aerzte, Fürsor¬
gerinnen und sonstigen Fachleute überein.
Frl . Dr. Wiefel, allerdings unter dem Begriff
„Kinderpsychologin“ weiterhin anzuerken¬
nen und ihr auch die nötige Unterstützung
aus städtischen Mitteln zu gewähren.

Wir sind der Meinung, daß das Bemühen
der Psychologin, den Kindern zu helfen, be¬
grüßenswert und absolut anzuerkennen ist.
Aber darüber hinaus dürfte eine grundle¬
gende Aenderung der sozialen und sittlichen
Verelendung breiter Schichten unserer Ju¬
gend weniger mit tiefenpsychologischen Me¬
thoden als vielmehr mit einer umfassenden
Aenderung der sozialen Verhältnisse dieser
Menschen erreicht werden. Man muß das
Uebel an der Wurzel anpacken und die Ur¬
sachen dieser Zustände erkennen, wenn man
das Elend wirksam bekämpfen und beseiti¬
gen will.

Qroßes Kinderfest
mit Musik und vielen Spielen

am Sonntag, den 16. Juli, 14 Uhr im schönen Garten und in alten Räumen des Restaurants
„Lerchenberg “, Durlach, RittnertstraBe
Das Fest findet bei jeder Witterung statt , weil genügend hübsch dekorierte Säle zur Ver¬
fügung stehen .

Ab Endstation Durlach und ab HaltestelleKarl -Weyser -Str. sind Wegweiser
Aufschrift „Zum Kinderfest“ angebracht.
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Kurve zu groß, der Motorwagen mit An- der Brotpreis. Es droht ja allgemeine Ver¬
hängen- glitt aus den Schienen , schwankte teuerung und es sind ja schon Verteuerun-
und kippte um . gen aller Art eingetreten , wie z . B . die Er-

Zeugenaussagen warfen ein denkbar gün- höhung des Strompreises und der Mieten,
stiges Bild auf den Fahrer . Die beiden Eine Aenderung dieser Entwicklung ist nur
Schaffner, welche an dem bewußten Tag durch das entschlossene Auftreten der ar-
mit ihm gefahren waren, bezeichneten ihn beitenden Menschen selbst zu erreichen.
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Der Mord für eine Schachtel
Zigaretten

Stuttgart . Das Amtsgericht Stuttgart hat
gegen den ehemaligen Kapo im KZ Ravens-brück Fritz Messer aus Heilbronn Haftbefehlerlassen. Messer war während der Schwur¬
gerichtsverhandlung gegen Beer in Stuttgartfestgenommen worden.

Die Vernehmung ergab, daß der wegen Zu¬hälterei , Diebstahls und anderer Deliktemehrfach vorbestrafte 38jährige Messer imJahre 1937 als Vorbeugungshäftling in ein
Konzentrationslager eingewiesen wordenwar . Nach mehrmaligen Lagerwechsel war erauch in Ravensbrück untergebracht worden,wo es ihm gelungen war, Blockältester und
Kapo zu werden.

Im Frühjahr 1942 wurde während eines
Zahlappells die Flucht eines Häftlings fest¬
gestellt. Auf Veranlassung von Beer führ¬ten die Kapos, Block- und Stubenältesteneine Suchaktion durch . Beer gab den Auftrag,den Häftling nicht lebend ins Lager zurück¬
zubringen. Messer und einige andere Kaposfanden den Geflüchteten in einer Baracke ,in der Kleider aufgeschichtet waren.Der Häftling wurde aus seinem Versteck
hervorgezogen und aus einer Höhe von 4 mauf den Betonboden hinuntergestoßen. Dann
schleiften die Kapos ihn an eine Verlade¬
rampe , wo er noch einmal aus einer Höhe
von eineinhalb Meter auf den Boden ge¬schleudert wurde.

Der leblose Häftling wurde dann ins KZ
und dort an den noch angetretenen Häftlin¬
gen vorbei ins Leichenhaus geschleift . Dann
forderte Beer den Kapo Messer auf, an das
Rapportführerpult zu treten , um vor den an¬
getretenen Häftlingen eine Schachtel Ziga¬retten als Belohnung entgegenzunehmen.Bei der Vernehmung durch die Landes¬
polizei war Messer geständig.

Spinale Kinderlähmung in Sinsheim
Sinsheim, (lwb ) In Sinsheim sind in den

letzten Tagen drei Kinder im^Alter von vier,sechs und neun Jahren an spinaler Kinder¬
lähmung erkrankt . Der letzte Krankheitsfall
ist am Mittwoch aüfgetreten. Die Schulen
und Kindergärten in Sinsheim sind bis jetzt
noch nicht geschlossen worden.
Neuer „Führer durdffleidelberg “ erschienen

Heidelberg, (lwb .) Im Hörnig -Verlag Hei¬
delberg ist eine verbesserte und erweiterte
Auflage eines „Führers durch Heidelberg “ in
Taschenformat erschienen . Das mit 32 Bil¬
dern aus Heidelberg und seiner Umgebung
illustrierte Bändchen gibt einen Ueberblick
über die Sehenswürdigkeiten der Neckar¬
stadt.

Schwerer Verkehrsunfall
Bad Dürrheim. Als ein Radfahrer kurz

hinter Bad Dürrheim auf einer Fahrt nach
Donauesehingen zur linken Straßenseite
herüberschwenken wollte, bemerkte er ei¬
nen Personenkraftwagen, der ihn bereits
eingeholt fyatte. Er versuchte, die rechte
Seite wieder zu gewinnen . Das Auto bog
jedoch auch aus , bremste, geriet ins Schleu¬
dern und prallte mit voller Geschwindigkeit
gegen einen Baum. Von den sechs Insassen
blieb nur ein Kind unverletzt. Der Fahrer
und sein neben ihm sitzender Schwiegersohnwürden gegen die Windschutzscheibe ge¬
schleudert und erlitten schwere Schnittwun¬
den im Gesicht und weitere Verletzungen
am Kopf. Eine hinten sitzende 53 Jahre alte
Frau starb auf dem Transport ins Kranken¬
haus an den Folgen eines schweren Schädel¬
bruchs und an inneren Verletzungen . Zwei
weitere Frauen mußten, die eine mit einem
Schädelbrach, die andere mit einer Gehirn¬
erschütterung, in das Schwenninger Kran¬
kenhaus eingeliefert werden. Der Radfah¬
rer kam mit leichteren Verletzungen davon .

Badischer Handwerkertag 1950
Freiburg . Unter dem Losungswort „Das

Handwerk kämpft um seine Selbsterhaltung
und seine Rechte “ veranstaltet das badische
Handwerk seinen diesjährigen Handwerker¬
tag am 23 . Juli in Villingen . Dieser Hand¬
werkertag soll eine einmütige Kundgebung
dafür sein, daß das Handwerk nicht gewillt
ist , seine in über 100 Jahren erkämpften
Rechte auf Grund der von den Besatzungs¬
mächten empfohlenen uneingeschränkten
Gewerbefreiheit preiszugeben .

Im Rahmen der Kundgebungen werden
der Präsident der Vereinigung der Hand¬
werkskammern im Bundesgebiet , Installa¬
teurmeister Hockelmann , Augsburg , sowie
zahlreiche andere Handwerksvertreter spre¬
chen . Eine Ausstellung des Villinger Hand¬
werks , Vorträge und Darbietungen am Vor¬
abend des Handwerkertages, ein Festzug
sowie Meisterfreisprechungsfeiern umrah¬
men den Festtag.

Aus allen Kreisen Badens sind verbilligte

Brand in —
der polornactit
Roman von TICHON SJOMÖSCHKIN
Copyright Verlag Kultur und Fortschritt , Berlin .

60 . Fortsetzung
Waamtschotrauerte sehr um den Vater.

Nach dessen Bestattung verließ er das Zelt
überhaupt nicht mehr. Der Brauch verbot
ihm das Jagen für dreißig Tage . Alek war
zum Fluß nach Süßwassereis gegangen , und
Waamtscho saß traurig und verlassen mit
seinen Gedanen im Wohnzelt und rauchte
seine Pfeife . Die Mutter vom Abhang ab¬
gestürzt , den Vater hatte der Bär zerrissen.
Es ist nicht gut wenn viel Platz im Zelt ist.
Es ist traurig . Wenn bloß bald Kinder kä¬
men ! Es muß laut sein im Zelt .

Draußen, zwischen den Jägern , stand Tu -

*

f

Wer tut wirklich etwas für die Jugend ?
Achtzig Millionen iür die Jugend in der DDR, aber nur drei Millionen im Bonner Separatstaat

Sitzung des Kreisjugend -Ausschusses
Aus der

Heidelberg. Auf der Kreisjugendausschuß-
sitzung von Heidelberg am vergangenen
Montag wurde wieder einmal das Problem
Schloß Rotenberg, das bereits seit mehreren
Monaten erörtert wird , aufgerissen. Wäh¬
rend der Landespräsident schon wiederholt
entschieden hatte , daß das Schloß in seiner
Bestimmung und Bauart wie kein zweites
geeignet sei , der Jugend zu dienen , will nun
Landrat Klotz dort durchaus ein Altersheim
einrichten. Gerade, weil die Jugend die Sor¬
gen des Alters zu schätzen weiß, will sie den
alten Leuten nicht die halsbrecherischen
Touren auf Schloß Rotenberg zumuten. Das
Schloß ist als Altersheim mit seinen steilen
Holzstiegen , kleinen Fenstern und engen
Räumen niemals denkbar . Diese
Tatsache erkennend , sprachen sich alle Ver¬
treter der Jugendorganisationen, wie auch
die anwesenden Landtagsabgeordnetenüber¬
einstimmend für die Verwendungdes Schlos¬
ses Rotenberg, das südlich von Wiesloch
liegt, als Jugendheim aus und zeigten den
festen Willen , es nicht nur bei der Bitte zu
lassen, zumal feststeht , daß andere Möglich¬
keiten und bessere Unterkünfte für die alten
Leute bestehen.

Im weiteren Verlauf der Sitzung mußten
alle Jugendgruppen die betrübliche Feststel¬
lung machen , daß von den angeforderten
24 000 DM für Jugendpflege wieder einmal
lediglich 10 000 DM genehmigt wurden.

Diakon Sponagel fragte in diesem Zusam¬
menhang mit Recht , wie es möglich sei , daß
die Jugend in der Deutschen Demokratischen
Republik vom Staat 80 Millionen, wir aber
hier im Westen für die Jugend von der Bun¬
desrepublik nur 3 Millionen zur Verfügung
gestellt bekommen .

Finanzdirektor Funk machte seinerseits
den recht originellen Vorschlag , die Jugend¬
verbände sollten sich mit ihren persönlichen

Bitten in finanzieller Hinsicht doch an den
Oberbürgermeister wenden. Da aber schon
wiederholt zum Ausdrude gebracht wurde,
daß von der Unterstützung der Stadt man¬
ches Ferienlager abhängt, das dazu dienen
soll , der notleidenden Jugend neue Kräfte
für den schweren Kampf im Alltag zu geben ,
kann sich die Jugend von einer weiteren
„Belastung“ der Finanzen der Stadt Heidel¬
berg erst recht nichts versprechen.

Im Geiste der Völkerversöhnung
Resolution der Lörracher Kämpfer für den Frieden

Betriebsräte gegen Dr. Ott
Karlsruhe . Die Betriebsräte des Albtale»

befaßten sich am Dienstag auf einer Sitzung
in Ettlingen mit einer Asußerung des Bun¬
destagsabgeordneten Dr. Franz Ott. Auf ei¬
ner Versammlung der Deutschen Gemein¬
schaft in Ettlingen soll Dr. Ott, wie auf der
Sitzung der Betriebsräte mitgeteilt wurde,
erklärt haben , „er werde Gewerkschafts¬
funktionäre verhaften lassen, wenn er an die
Macht - käme !“.

Gewerkschaftssekretär Alfred Gößer sagte ,
diese offene und unverhüllte Drohung sei
weitgehender als die Drohungen, die Hitler
vor 1933 ausgesprochen habe. Die Gewerk¬
schaften seien jedoch nicht gewillt , solche
Drohungen unbeantwortet zu lassen .

Lörrach . Das am 4 . Juli 1950 tagende Ko¬
mitee der Kämpfer für den Frieden , Kreis
Lörrach , erklärt , daß es mit besonderer Hoch¬
achtung auf die vorbildliche Haltung des
französischen Volkes im Kampf um die Er¬
haltung des Friedens sieht. Wir wissen uns
mit den Friedensfreunden in Frankreich da¬
rin einig und begrüßen besonders die gemein¬
same Erklärung des FDGB und der CGT
Frankreich, jecj,e Produktion von Kriegs¬
material, die Einrichtung militärischer An¬
lagen und jede andere strategische Vorberei¬
tung, die den Gedanken an einen Krieg vor¬
aussetzt, zu bekämpfen. Wir glauben auch ,
mit dem französischen Volk und allen Völ-

„Einer der grauenvollsten Prozesse “
Fünfzehn Jahre Zuchthaus für KZ -Lagerführer Beer

Stuttgart . (EB) . Der ehemalige KZ-Lagerführer von Ravensbrüdt, Rudolf Beer ,
wurde am Mittwoch vom Schwurgericht in Stuttgart wegen 25 Vergehen der Körperver¬
letzung und elf Vergehen der Aussageerpressung sowie wegen der Aufforderung zum
Totschlag zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt . Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm
für die Dauer von zehn Jahren aberkannt.

strafe bilden konnte als 15 Jahre Zuchthaus.
Am kommenden Montag , wenn der abge¬

trennte Mordfall (die Erschießung eines 18-
jährigen russischen Kriegsgefangenen) ver-

ob es
KHE

In seiner Urteilsbegründung sagte der Vor¬
sitzende, das Gericht habe leider nicht die
Möglichkeit gehabt, eine höhere Strafe aus¬
zusprechen , weil das deutsche Gesetz eine
höhere Strafe nicht kenne. Die Verbrechen handelt wird, wird es sich erweisen
des Angeklagten seien so ungeheuerlich, daß bei der zeitlichen Strafe bleibt.

kern der Erde darin übereinzustimmen, daß
es dem besten menschlichen Willen ent¬
spricht, zur Erhaltung des Friedenswillensin
der Welt auch das Augenmerk auf alle
Kriegsvorbereitungen zu richten.

Um so befremdlicher ist daher für die
deutschen Friedensfreunde das Verbot der
Zeitungen „Unser Tag“ und „Neues Leben“
durch den französischen Hohen Kommissar
in Westdeutschland . Die Veröffentlichun¬
gen dieser Zeitungen hatten keinen anderen
Zweck verfolgt, als dem Gedanken des Frie¬
dens für die Menschheit Raum zu geben . Die
politische Richtung dieser beiden verbotenen
Zeitungen kann für die deutschen Friedens¬
freunde, die in den verschiedensten Par¬
teien und Konfessionen stehen, keine Rolle
sipelen , aber das Verbot wirkt wie das Be¬
schneiden der- Flügel der Friedenstaube,
die in Paris zum Fluge um die Welt aufge¬
stiegen ist. e

Wir fordern - daher die Aufhebung des
Verbotes durch den französischen Hohen
Kommissar und glauben , daß eine Aufhe¬
bung des Verbotes erheblich zur Verständi¬
gung zwischen dem französischen und deut¬
schen Volke beitragen würde und in der
augenblicklichen Weltlage einer Manifesta¬
tion des Friedens und der Sicherheit gleich¬
käme.
Das Komitee der Kämpfer für den Frieden
für den Kreis Lörrach .

Lastwagen gegen Straßenbahn
Dieser Tage ereignete sich ein schwerer

Zusammenstoß zwischen einem Lastzug und
einem Straßenbahnzug. Hierbei wurde ein
Fahrgast der Straßenbahn durch Schnitt¬
wunden verletzt , während der Motorwag «!
der Straßenbahn schwer beschädigt wurde.
Der Straßenbahnverkehr blieb bis zur Auf¬
räumung 45 Minuten unterbrochen.

„Du rennst Dir heute noch das Hirn ein !“

Backnang, (lwb . ) Dieser Tage raste ein
Motorradfahrer mit 100-km-Tempo in einer
Kurve bei Backnang auf einen entgegen¬
kommenden Lastwagen. Der Fahrer und der
Insasse des Beiwagens wurden durch den
Aufprall so schwer verletzt, daß sie einige
Stunden nach dem Unfall im Kreiskranken¬
haus Backnang ihren Verletzungen erlagen.

Eine halbe Stunde vor dem Unfall hatte
eine Nachbarin des Motorradlenkers den tol¬
len Fahrer mit den Worten gewarnt: „Du
rennst Dir heute noch das Hirn ein!“

36 Diebstähle in zwei Monaten
Karlsruhe , ( lwb . ) Das Karlsruher Schöf¬

fengericht verurteilte am Dienstag einen 20 -
jährigen Mann aus Karlsruhe wegen Dieb¬
stahls zu 2 Jahren Gefängnis . Der Ver¬
urteilte hatte innerhalb von 2 Monaten 36
Diebstähle begangen. Er stahl insbesondere
Fahrräder , die er für je 20 bis 25 DM wei¬
ter verkaufte .

der gegebene Strafrahmen einfach nicht
mehr ausreiche. Was die Beweisaufnahme
ergeben habe , sei fürwahr ein Bericht aus
der Hölle . Selbst diejenigen Deutschen , die
sich während des Dritten Reiches die Zu¬
stände in (den Konzentrationslagern in den
schwärzesten Farben ausgemalt hätten , hät¬
ten sich derartige Grausamkeiten und mittel¬
alterliche Folterungen nicht vorstellen kön¬
nen, weil ihre Phantasie nicht ausreichte. Der
Vorsitzende sagte dann, daß Beer ursprüng¬
lich wohl weniger aus Sadismus als im
Machtrausch gehandelt habe.

Besonders schwer wertete das Schwurge -
Acht die serienweise Folterung von Häft¬
lingen, wobei der Vorsitzende noch einmal
betonte, daß das Schwurgericht im Strafmaß
viel höher gegangen wäre , wenn es die Mög¬
lichkeit .gehabt hätte . Aber da für derartige
Straftaten als Höchststrafe 5 Jahre Zucht¬
haus vorgesehen wurden , habe der Gesetz¬
geber eben nicht daran denken können, daß
solche mittelalterlichen Hexenprozeß -Metho¬
den in einem zivilisierten Volk Vorkommen
können. Er nannte den Prozeß Beer einen
der grauenvollsten Prozesse , die das Schwur¬
gericht jemals verhandeln mußte. Der Vor¬
sitzende wies besonders auf die außerordent¬
liche Objektivität der Zeugen hin. Man
habe sich wundem müssen, daß Menschen ,
die derartige Grausamkeiten am eigenen
Leib zu spüren bekamen, noch so frei von
Haß Selbsterlebtes und Gehörtes unterschei¬
den können.

Schuble erhielt abermals 9 Monate Gefängnis
Der Boxgeschäft -Partner Mannheims wollte sich durch Falschgeld sanieren

Im Februar dieses Jahres trat der nun zugeben , daß er sich mit seinem Kompli-
Mannheimer Boxring an die Mann- zen bei zwei Chemigraphen einer Ludwigs-
heimer Stadtverwaltung bzw. den Beigeord - hafener Klischee-Anstalt nach der Möglich-
neten Riedel mit dem Vorschlag heran , keit zur Herstellung von Falschgeld erkun¬
den Boxkampf Walcott — ten Hoff in digt hatte . Diese aber brachten den Fall zur
Mannheim auszutragen. Der Mannheimer Anzeige und bestätigten als Zeugen , daß
Boxring operierte dabei mit einem Vertrag ihnen von Schuble und seinem Komplizen
des Heidelberger Boxuntemehmers Heinz ein Hundertmarkschein und das Papier für
Schuble . Dieser Heinz Schuble war im
Januar dieses Jahres von der Großen Straf¬
kammer in Frankenthal „wegen Verabre¬
dung zu einem Verbrechen der Falschmün

die Fälschungen gezeigt und außerdem er¬
hebliche Beträge für ihre Mithilfe verspro¬
chen waren. Das Urteil gegen Schuble lautete
abermals auf 9 Monate Gefängnis. In der

zerei“ zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt Urteilsbegründung wurde angeführt , daß
worden. Dieses Strafmaß war zusammen»
gezogen worden aus zwei Strafen von je
6 Monaten wegen Verabredung und
wegen Aufforderung zu einem Münz¬
verbrechen. Bei der Revision beim Ober¬
landesgericht in Neustadt (Pfalz) im Februar
wurde der Einspruch gegen die Strafe we¬
gen Verabredung zum Münzverbrechen ver¬
worfen, dieser Teil des Urteils also rechts-

„an der Verabredung, sich durch Falschgeld
aus der Klemme zu helfen, nicht zu -rütteln
sei“ . Der 24jährige Schuble hatte nämlich
nach mehreren seiner mißlungenen Boxver¬
anstaltungen eine Schuldenlast von 12 000
DM, die er auf dem Wege der Falschmünzerei
loszuwerden gehofft hatte . Nachdem das in¬
folge Eingreifens der Justiz nicht gelungen
war, sollte nun das „große Boxgeschäft“ in

in das „Boxgeschäft“ einzuschalten , - Schuble
wurde bereits als Veranstalter eines Kamp¬
fes des Europameisters Weidinger genannt —
hat der BDB einen Riegel vorgeschoben
durch die Erklärung, daß Schuble nach wie
vor ausgeschlossen bleibt und ohne Lizenz
keine Boxkämpfe veranstalten darf.

Es war nötig, die wahren „widrigen
Umstände“ aufzuzeigen , die das Fiasko des
Mannheimer Boxkampfes verursachten. Es
war ein Schwindel von Anfang an, auf den
die Mannheimer Stadtverwaltung hinein¬
gefallen ist . _ _

kräftig . Im Falle der Verurteilung wegen engster Zusammenarbeit mit der Stadtver-
Aufforderung zu einem Münzverbrechen waltung Mannheim Rettung bringen.
wurde der Fall zur Neuverhandlung an die
Vorinstanz zurückverwiesen.

Die Summe der verschiedenen Einsatz - Trotz dieses klaren Sachverhalts und trotz-
T i_ _ dem die Ausschließung Schubles aus demstrafen ergab msgesamt 64 Jahre Zuchthaus, Boxverband und die Entziehung seiner Li-

woraus das Gericht keine höhere Gesamt - °

Sonderfahrten geplant. Nähere Auskünfte
hierüber erteilen die Handwerkskammern
Freiburg und Konstanz sowie deren Neben -
und Außenstellen.

Ein verkrachter und stark verschuldeter
„Boxunternehmer“ von 24 Jahren , der wegen
einer Verabredung zur Falschmünzerei so¬
eben rechtskräftig verurteitl war , das war

_ _ _ also der eine Geschäftspartner des Beigeord -
zenz aufrecht erhalten wurden , sein Vertrag ne ^en Riedel bei diesem großen Boxgeschäft,
mit Walcott damit also hinfällig geworden Und der fragwürdige Vertrag — der sich ja
war, operierte der Mannheimer Boxring bei dann als ein wertloser Fetzen Papier heraus-
seinen Verhandlungen mit der Stadtverwal- stellt6 — dieses fragwürdigen Boxunterneh-
tung weiter mit Schuble und seinem frag- mers Schuble war das Fundament , auf dem
würdigen Vertrag. Bei der Pressebespre- der Beigeordnete Riedel seine Rechnung mit
chung der Stadtverwaltung im März war einer Viertelmillion Gewinn für die Stadt
Schuble mit anwesend und auf die Anfrage Mannheim bei diesem Boxgeschäftaufbaute ,
eines Pressevertreters gaben Schuble und ein Per Mannheimer Boxring aber, der doch
Vertreter des Mannheimer Boxrings eine über die Verhältnisse genau Bescheid wissen
völlig irreführende Darstellung von der Re- mußte, ließ seinen Geschäftspartner, den
Visionsverhandlung , aus der entnommen BeigeordnetenRiedel , in dem „guten Glau-

Dreijähriger von Bienen überfallen
Bühlertal. Ein dreijähriger Knabe, der

einem Bienenstand zu nahe kam, wurde von
den Bienen überfallen. Ein Vorübergehen- , - • „ , , , - , „ TT „ , , , ,
der pachte den Knaben und legte ihn unter werden mußte, daß Schuble völlig rehabili- ben an Herrn Schuble und seinen , ach so
den Auspuff eines zufällig haltenden Diesel- *tert sei . kostbaren Vertrag.

Bei der nochmaligen Verhandlung des Fal- Schuble braucht die 9 Monate Gefängnis
les Schuble in einer außerordentlichen Sit - nicht abzusitzen , denn er kommt in den Ge-
zung der Großen Strafkammer des Land- nuß der Amnestie vom 31 . 12 . 49. Seine
gerichts Frankenthal im Juli mußte Schuble neuerlichen Bemühungen aber, sich wieder

fahrzeuges, wodurch die Bienen vertrieben
wurden. Eine Abwaschung mit Seifenbrühe
und die Entfernung von 45 Bienenstacheln
retteten dem Dreijährigen das Leben .

Internationale Sportmeldungen
Die Pfingsten aus finanziellen Gründen

abgesagte internationale Alpenfahrt der
Radamateure kommt nun endgültig vom
3 . bis 15 . August zum Austrag. Außer der
gesamten deutschen Spitzenklasse hofft man
auf Teilnehmer aus Italien, Oesterreich ,
Frankreich , Belgien , Holland , Luxemburg
und der Schweiz .

Eine Delegation des saarländischen Fuß¬
ballbundes besprach am Montag beim Süd¬
deutschen Fußballbund eine Teilnahme
süddeutscher Mannschaften beim internatio¬
nalen Saarlandpokal. Von saarländischer
Seite hofft man , daß je zwei Vereine der
süddeutschen und südwestdeutschen Ober¬
liga beim nächsten Pokalwettbewerb teil¬
nehmen können.

Die Grashoppers Zürich und der FC Bern
gastieren am 6. und 13 . August anläßlich
der 700-Jahrfeier der Stadt Schopfheim
beim südbadischen Fußball - Landesligaver¬
treter SSV Schopfheim .

In der Endrunde der Weltmeisterschaften
im Florettfechten in Monte Carlo besiegte
Italien am Dienstag Aegypten mit 13 :3 und
Frankreich Belgien mit 12 :4 Punkten.

matuge. Aufgeregt erzählte er die letzte Neu¬
igkeit, die er soeben vom Schamane Korauge
erfahren hatte .

„Waamtscho wurde Vorsitzender“ , sagte
Tumatuge. „Warum gibt man unseren Leu¬
ten solche Namen?Korauge hat gesagt , daß
das der Grund sei , weshalb der alte Waal um¬
gekommen ist. Was für ein Vorgesetzter ist
denn schon Waamtscho ? Er besitzt nicht ein¬
mal ein vollständiges Hundegespann. Sieben
Hunde statt zwölf! Die Geister sind so einem
Vorgesetzten und Vorsitzendenabhold ! .Des¬
halb hat ihn auch das Unglück getroffen.“

Angstbebend lauschten die Jäger Tumatu¬
ge. Oh , Tumatuge erfuhr alle Neuigkeiten
als erster ! Niemandist so oft in Alitets Zelten
wie Tumatuge.

Ja , „wozu brauchen wir Vorgesetzte an der
Küste?“ fragte Tumatuge. „Früher gab es sie
doch auch nicht. DieMenchen lebten und
wurden ohne einen Vorgesetzten geboren .
Der Russe mit dem Bart hat sie erfunden.
Und wozu ? Niemand weiß es . Wahrschein -
lch will der Bärtige einen Stamm von Vor¬
gesetzten und Vorsitzenden an der Küste
verbreiten . Das meint Korauge. Und Kor¬
auge kennt das Leben !“

Wahrscheinlich ist es wahr , dachten die
Jäger . Der Bär hatte den alten Waal doch
nicht angegriffen, solange Waamtscho nicht
Vorsitzender war.

„Korauge hat gesagt“ , fuhr Tumatuge fort,
„daß der Bär den Vorsitzenden gerochen ha¬
be und deshalb so nahe an die Küste gekom¬
men sei . Das ist noch nievorgekommen . Der
schwarzbraune Bär ist ein Bergbewohner.
Weshalb wäre er sonst hierhergekommen? “

Und den Leuten wurde auf einmal alles
verständlich. Sie wunderten sich nur darü¬

ber, wie richtig der Schamane Korauge das
alles erraten hatte . Von allein wären sie nicht
darauf gekommen ! Wie eine vom Winde ge¬
triebene Vogelfeder flog das Wort „Vorsit¬
zender“ an der Küste entlang.

Lange sprachen die Jäger über die letzte
Neuigkeit , die Tumatuge gebracht hatte.
Diese Neuigkeit drang auch in die Jaranga
des Vorsitzenden des Stammessowjets,
Waamtscho . Die aufgeregte Alek brachte sie
mit. Sie legte das Eis in ein Fäßchen und er¬
zählte Waamtscho entsetzt, wie Korauge von
den Absichten des Bären erfahren hatte.
Der Bär würde wiederkommen und auch sie
noch zerreißen, wenn Waamtscho weiterhin
.Vorgesetzter bliebe.

Das , was Alek erzählt hatte , betrübte
Waamtscho noch mehr. Und der Voritzende
fing an , genau so zu denken wie alle Men¬
schen der SiedlungEnmakai

Waamtscho holte aus der speckigen Kiste
das Schreiben hervor, das Loß dagelassen
hatte . Im Schreiben war angegeben, daß der
Genosse Waamtscho Vorsitzender des Stam¬
messowjets von Enmakai sei . Waamtscho
konnte nicht mit dem Papier „sprechen“

, aber
der russische Leiter hatte selbst mit dem
Papier darüber gesprochen . Damals war
das alles sehr spassig , ja es rief sogar ein
Lächeln hervor. Wozu hatte aber dieser Spaß
jetzt geführt? Er hatte dadurch seinen Vater
verloren.

Lange drehte Waamtscho das Schreiben in
seinen Händen, betrachtete es und dachte
lange nach .

Alek setzte sich zu ihm . Mit einer Schul¬
terbewegung ließ sie die Pelzjacke fallen,
lehnte sich an den Rücken Waamtshos . nahm
seine Hand in die ihre und sagte leise :

„Waamtscho , die Leute lassen dir sagen ,
daß du zu Koraugegehen sollst Ich weiß, daß
du ihn ncht magst. Aber das ist gleich , du
mußt gehen . . . Die Leute werden es nicht
ohne Grund sagen . Das Menschlein , das ich
unter meinem Herzen trage wünscht es sehr,
daß du zu Korauge gehst. Es will nicht, daß
noch mehr Unheil unsere Jaranga trifft .

Waamtscho wandte sich um und sah seine
Frau an. Tiefe Trauer lag auf seinen
Zügen . Er legte die Hand auf ihre Schulter,
streichelte sie und sagte :

Sage dies« n Menschlein unter deinem
Herzen , daß ich sofort du Korauge gehe !“

Waamtscho warf sich die Pelzjacke über,faltete das Schreiben , steckte es in seinen
Brustlatz und ging hinaus.

Der strahlende und zufriedene Blick
Aleks begleitete ihn.

Den Kopf geneigt wie ein schuldiger Jun¬
ge, kroch Waamtscho in das Zelt des Schama¬
nen . Korauge war allein. Er kratzte sich
mit den kralligenFingern und fing Unge¬
ziefer .

Ohne erst die übliche Begrüßung abzu¬
warten, hob Waamtscho den Blick zum
Schamanen und sagte :

„Korauge , auch ich weiß jetzt, warum
mein Vater sterben mußte. Da ist das Pa¬
pier von dem Vorgesetzten .“

„Gib es -inal her ! Man muß es sich gründ¬
lich ansehen “

, krächzte Korauge ungnädig.
Der Schamane kniff die Augen zusammen,

blattete mit zittrigen Händen das Schreiben
auf seinem nackten Knie und besah es sich
unverwandt beim Schein des Herdes.

„Sieh mal an , was für eines das ist ! Es ent-
re; !R sich ja den Händen“ , sagte er.

Rüde näher zu mir!“ winkte ihm Korauge.

„Sieh selbst . . . Auf dem Schreiben sind
Berge zu sehen j . . Siehst du? Und hier am
Rande sieht der Bärenkopf hervor.“

Waamtscho sah hin, und ein großer Schrek-
ken befiel ihn. Dort unten , wo «ich der Stem¬
pel befand, sah tatsächlich so etwas wie ein
Bärenkopf hervor .“ und auch die Umrisse
der Berge waren zu erkennen.

Höre auf Vorsitzender zu sein ! Das Schrei¬
ben aber muß man auf einem Scheiterhaufen
der Weißgesichterverbrennen. Schnitze Spä¬
ne aus den Brettern der Weißgesichter , über¬
gieße sie mit Leuchttran und verbrenne das
Schreiben! Gib acht, daß sein stinkender
Rauch nicht zur Jaranga hinweht! Alle Sied¬
lungsbewohner sollen sich versammeln. Sie
sollen zusehen, wie es sich krümmen und
wie es zischen , wird . . . ohnmächtig und
hilflos gegen die Geister. Befolgst du mei¬
nen Rat nicht — so kommt ER und zerreißt
Alek, wenn sie eßbare Pflanzenwurzeln
sammelt. Da, nimm es !“

Und der Schamane Korauge warf das
Schreiben mit Abscheu auf den Boden .

Waamtscho fing es auf und kroch aus den
Zelt. Im Vorzeit begegnete er Tygrena. Er
lächelte ihr verlegen zu und erschrak im
gleichen Augenblick vor ihrem Blick. Tygre¬
na stützte ihren hohei Leib mit den Hän¬
den und sah Waamtscho an , ohne mit der
Wimper zu zu zucken . Sie wies mit der Hand
nach der Tür und sagte leise :

„Geh ! Du bist dumm wie ein Seehund ,
Waamtscho !“

Waamtscho lief nach Hause und erzählte
seiner. Frau schnell , was Kor äuge ihm ge¬
sagt hatte .

Alek hörte ihm angstvoll zu.
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